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V 97.
Kür die Monate Mai und Juni eröffnenen wir

um Preiſe von 2,00, incl. Poſtproviſion.g Sei lungen nimmt jedes Poſtamt, ſowie die

unterzeichnete Expedition entgegen.en hinzutretenden Abonnenten ſind wir gern bereit, die

Zeitung vom Tage der Beſtellung ab zu liefern, auch die land
wirthſchaftliche Beilage, ſeitdem dieſelbe in der landwirthſchaft
lichen Verſuchsſtation redigirt wird, ſowie den Anfang des Ro
mans „Die Trader“ auf Wunſch koſtenfrei beizufügen.

Expedition der Halliſchen Zeitung.
l«,v«SS=OC0o0F.algal]*,lwtstnstt——ssw—w»teowUeber das CheckSyſtem.

Die Grundlage des CheckSyſtems iſt der DepoſitenVerkehr,
der weſentlich darin beſteht, daß die Kaſſenhaltung vom Publikum
auf die Bankiers übertragen wird.

Bei dieſem Depoſitenverkehr gewinnen alle Theile, der De
ponent durch die Erſparung der Mühe und Koſten eigener Kaſſen
haltung, durch die Sicherheit vor Verluſten, durch Feuer und
Diebſtahl, durch die Verzinſung aller nicht ſofort gebrauchten
Gelder der Bankier durch die Benutzung eines Theils der depo
nirten Gelder, da erfahrungsmäßig immer nur ein beſtimmter
Bruchtheil der Depoſiten zu gleicher Zeit in Anſpruch genommen
wird; es dienen alſo dieſelben Summen gleichzeitig dem Depo-
nenten als Baſis ſeiner Geſchäftsdispoſitionen und dem Bankier
als Betriebskapital, was ſelbſtverſtändlich den geſammten volks-
wirthſchaftlichen Verkehr befördert.

Eine ſehr wichtige Ergänzung dieſes Depoſitenverkehrs
bildet nun das CheckSyſtem, wie ſolches bisher nur in England
in muſtergültiger Weiſe ausgebildet worden iſt, ſo daß eine kurze
Schilderung der dortigen Verhältniſſe die beſte Gelegenheit bietet,
das Weſen des Checks in das rechte Licht zu ſtellen.

Mit der Eröffnung eines Contos wird regelmäßig die Aus-
händigung eines Buchs verbunden, welches geſtempelte Blanketts
enthält, die der Deponent nach Bedarf herausſchneidet und als
Zahlungs anweiſungen auf die Bank, zahlbar an den Jn-
haber auf Sicht, benutzt. Dieſe Anweiſungen heißen Checks
und müſſen vom Bankier des Ausſtellers bis zum jeweiligen Be
lauf ſeines Guthabens ſofort honorirt werden. Dieſe Checks
werden vielfach „gekreuzt“, d. h. mit einem Zeichen Co.“
verſehen, wodurch der Ausſteller ſeiner Bank anzeigt, daß die
Summe nur an einen andern mit ihm in Verkehr ſtehenden
Bankier zu zahlen iſt. Dann iſt der Check alſo nur in der Hand
von Bankkunden brauchbar, die ihn ihrer reſp. Bank zum Jn-
caſſo übergeben; in unberufenen Händen iſt er abſolut werthlos.
In der City von London vollziehen ſich faſt alle Zahlungen, bis
zu den kleinſten herab, durch Checks; die Auszahlung in klingender
Münze ſpielt eine ganz untergeordnete Rolle. Dieſe allgemeine
Verbreitung des Checks hat in London zur Errichtung des
„Ulearing-house“ geführt, (gegründet 1775 von den „Bankers“
in Lombardſtreet), welches jetzt alle hervorragenderen Londoner
Banken incl. die „Bank of England“ zu ſeinen Mitgliedern zählt.
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23 Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

Roland's Nähe ſchien ſie vergeſſen zu haben. Und dennoch
glaubte dieſer, ſowohl aus dem Charakter ihres Geplauders mit
der Kleinen, wie aus der Vorſicht, mit welcher ſie vermied, einen
Bl nach der Richtung hinüber zu ſenden, in welcher er ſaß,
entnehmen zu dürfen, daß ſeine Anweſenheit ſie peinlich beein-
flußte, doppelt peinlich, weil ſie ihm gänzlich verlaſſen und verein-

ſamt erſcheinen mußte. Zugleich mochte ſie errathen, daß ſein
längeres Verweilen an Bord nur allein durch ſie ſelbſt bedingt
wurde. Jn erhöhtem Grade erſchwerte ihr ſolch Bewußtſein,
eine gewiſſe äußere Unbefangenheit zu bewahren. Ernſt, wenn
auch nicht unfreundlich, hatte ſie es abgelehnt, als er ſchon am
vorhergehenden Abend ſich höflich erbot, einen Wagen zu ihrer
Ueberſiedelung nach der Stadt herbeizuſchaffen. Sie erwarte
Nmand, hatte ſie kühl als Grund angegeben, und ſeitdem war
bin Wort mehr zwiſchen ihnen gewechſelt worden. Indem aber
die Zeit verrann und der Erwartete nicht kam, empfand ſie das
Peinliche ihrer Lage von Stunde zu Stunde tiefer. Es bedurfte

eben eines Charakters, wie des ihrigen, um ſich unter
Zainde Augen zu beherrſchen, keine Ungeduld zu verrathen.
ch ruhig, wie ihre Stimme klingen mochte, und liebevoll, wie
e die zahlreichen Fragen des zarten Mädchens beantwortete:
r wieder ſchweiften ihr Blicke mit heimlichem Bangen über
s Gewirre auf der Werftſtraße hin, wie in derſelber nach Je

mand forſchend.“

u Der „Cerberus“ lag gerade vor einer auf die Werftſtraße
wenden Querſtraße und zwar ſo, daß die auf dem Vorderdeck
den den Reiſenden deren linken Bürgerſteig nicht zu überſehen
w wochten, wogegen den auf der Kajütbedachung Weilenden der
Ltſeitige verborgen blieb. Gleichſam inſtinktmäßig ſich an dem
Spähen Eugeniens betheiligend, blickte Roland von ſeinem er

hten Sitz in jene Querſtraße hinein. Wen oder was er dort
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Halle, Sonnabend den 28. April

Hier halten die einzelnen Banken täglich Abrechnung über die
ihnen präſentirten Checks. Ergiebt ſich ein Ueberſchuß, z. B.
daß die Checks, welche die Bank zur Präſentation bei der Bank 9
erhalten hat, 1000 Lſterl. mehr betragen, als die, welche Y zur
Präſentation bei X empfangen hat, ſo werden dieſe 1000 Pfd.
nicht etwa von Y an X ausgezahlt, ſondern in den Büchern der
„Bank of England“, wo ſämmtliche Mitglieder des „Clearing-
house“ ein Conto halten, der Bank X gut und der Bank Y zur
Laſt geſchrieben, ſo daß an einem Orte und zu einer be-
ſtimmten Zeit mit ein Paar Federſtrichen die größten
Zahlungen beglichen werden. Der Totalbetrag der auf
dieſe Weiſe im Clearing-house vollzogenen Umſätze belief ſich
1881/82 aufs,3 Milliarden Lſterl., d. i. ca. 106 Milliar-
den Mark!

In Deutſchland iſt der Checkverkehr bisher verhältnißmäßig
unbedeutend geweſen, aber immerhin doch ſchon größer, als man
gewöhnlich annimmt. Bei der Reichsbank wurden nach den
jährlichen Verwaltungsberichten von den auf Girokonto verein
nahmten Beträgen durch Checkverkehr regulirt:

1876 5107 Mill. Mk.
1877 3433
1878 8704
1879 9965
1880 11571
1881 12134
1882 11497

Zu dieſen Summen müßte man noch die hinzurechnen, die ſich
aus dem Checkverkehr der Privatbanken unter ſich und mit der
Reichsbank ergeben.

Das Privatpublikum erwärmt ſich leider nur ſehr allmählich
für den Checkverkehr. Auch in Halle fehlt den eifrigen, ſeit Ende
der 60er und Anfang der 70er Jahre unausgeſetzt fortgeführten
Bemühungen der ſoliden bedeutenden Bankhäuſer immer noch der
entſprechende Erfolg, obgleich der Depoſitenverkehr an ſich ſchon
ſeit mehreren Jahrzehnten einen beträchtlichen Umfang aufvweiſt.
Doch iſt das Eis ſchon gebrochen, und die Verſuche, das Check
Syſtem allgemeiner zu verbreiten, ſind nicht ganz hoffnungslos,
wofür auch die Zahlen ſprechen, die ſich in einer vor kurzem er
ſchienenen Broſchüre von Dr. G. Siemens („Die Lage des Check
weſens in Deutſchland“) finden.

Politiſcher Tagesbericht.
Man ſchreibt uns vom 25. April aus Berlin:
„Ueber Gang und ſchließliches Ergebniß der heutigen Land

tags Verhandlung haben die Sitzungsberichte Jhnen in herkömm-
licher Weiſe Rechenſchaft abgelegt. Soll das äußere Bild dieſer
Verhandlung noch vervollſtändigt werden, ſo kann das mit zwei
Strichen geſchehen. Denken Sie ſich überfüllte Tribünen, ein
ſtark beſetztes Haus, deſſen Jnſaſſen den jedesmaligen Redner
dicht umſtanden und ihm mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu
hörten und dabei eine ruhig und gehalten verlaufende Debatte,
die nirgend an die aufgeregten und aufregenden Scenen des ſog.
Culturkampfs erinnerte. Obgleich von den Rednern des Centrums

ſuchte, wußte er ſelber nicht. Plötzlich ließ er die Hand mit der
Zeitung ſinken und ſchärfer faßte er die linksſeitige Straßenecke
in's Auge. Er hatte den Kapellmeiſter Winſel erkannt. Bei
ihm befand ſich ein Fremder, eine vierſchrötige Geſtalt mit ſchwarz
bärtiger Phyſiognomie, mit dem er ſich in einer ſeinem ſonſt be
bedächtigen ſanften Weſen nicht entſprechenden Lebhaftigkeit unter
hielt. Um die Fußgänger nicht zu hindern, vielleicht auch um ſich
vor den letzten Paſſagieren des „Cerberus“ zu verbergen, waren
ſie dicht an das Eckhaus herangetreten, wo ſie indeſſen um ſo ge
nauer von Roland überwacht werden konnten. Weshalb er den
Kapellmeiſter mit erwachendem Argwohn betrachtete, erſchien ihm
ſelber räthſelhaft. Es wirkten eben gemeinſchaftlich die Umſtände,
daß zunächſt der Kapitän kein günſtiges Urtheil über ihn fällte,

ferner daß die junge Geigenſpielerin, ohne je ein Wort mit ihr
gewechſelt zu haben, ſeine herzliche Theilnahme wachrief, und
endlich die Vorſicht, mit welcher Winſel ſich augenſcheinlich der
Aufmerkſamkeit ſeiner Kapelle zu entziehen ſuchte.

Mehrere Minuten, nachdem Roland auf ſie aufmerkſam ge
worden war, hatten die beiden Männer ihr auf beiden Seiten
mit ſichtbarer Erregung geführtes Geſpräch fortgeſetzt, als der
Fremde ſich von Winſel trennte und die Richtung in die Stadt
hiuein einſchluz. Doch ſchon nach wenigen Schritten rief Winſel
ihn zurück, und es erfolgte eine neue eifrige Unterhaltung, welche
damit endigte, daß Beide ſich die Hände reichten, der Fremde ſich
abermals von dem Kapellmeiſter verabſchiedete, jetzt aber auf die
Werftſtraße hinaustrat. Winſel ſchritt bis an die äußerſte
Ecke des Hauſes vor. Um dieſelbe herumlugend, ſäumte er, bis
er den Fremden auf der Laufplanke des „Cerberus“ ſah, dann
kehrte er ſich um und verſchwand gleich darauf in dem Straßen
gewühl.

Der Fremde, ein älterer Mann mit der ſcharf ausgepräg-
ten bräunlichen Phyſiognomie eines Creolen, war unterdeſſen auf
dem Verdeck des Auswandererſchiffes eingetroffen. Roland, von
Argwohn beſeelt, erhob ſich, und hinter Eugenie vorüberſchrei-
tend, trat er an die Quergallerie der Plattform, wo ihm eine
freie Ausſicht über das nur noch von wenigen Menſchen belebte

literariſches Blatt
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und der Fortſchrittspartei mehrere mit einem gewiſſen Nachdruck
verſicherten, daß ſie zu den zwiſchen der Kgl. Regierung und dem
päpſtlichen Stuhle gepflogenen diplomatiſchen Verhandlungen
kein Vertrauen hegten, ſo hatte Ihr Berichterſtatter doch den
Eindruck, als ob von der Mehrzahl der Betheiligten auf dieſe
Verhandlungen ungleich mehr Rückſicht genommen würde, als die
ſelben ſelbſt wahr haben wollten. Das Verdienſt, dieſe Rückſicht
erzwungen zu haben, gebührt dem Kultusminiſter von Goßler,
deſſen Andeutungen über den Stand der Dinge und über die
Möglichkeit einer Verſtändigung entſchiedenen Eindruck machte.
Keiner der Redner, die nach dem Miniſter das Wort ergriffen,
hielt für angemeſſen, in den heftigen Ton zurückzufallen, den Herr
v. SchorlemerAlſt bei Beginn der Debatte angeſchlagen hatte,
auch Dr. Windthorſt nicht, der namentlich während ver zweiten
Hälfte ſeines Vortrages ziemlich deutlich zu verſtehen gab, daß er
und ſeine Freunde lieber abwarten als zu einer abermaligen Ver
wirrung der angeknüpften Fäden beitragen wollten. Daß das
Centrum ſchließlich für die von den Conſervativen vorgeſchlagene
Reſolution“) ſtimmte, geſchah ein Mal aus Rückſicht auf die
Antragſteller, deren fernere günſtige Meinung man aus nahe
liegenden Gründen nicht verſcherzen wollte, anderer Seits aber
doch auch in der Abſicht, der in Mitten von Verhandlungen ſte
henden Regierung zu beweiſen, daß die Centrumspartei nicht die
rückſichtsloſe Friedensſtörerin ſei, zu der man ſie machen wolle.
Die Verantwortung für die von dem Miniſter widerrathene und
als mindeſtens überflüſſig und unförderlich bezeichnete Reſolution
hatten ja in jedem Falle die Conſervativen zu tragen, vom Stand
punkte des Centrums erſchien es darum wie ein Zugeſtändniß,
das man ſchließlich über die von dieſer Reſolation bezeichnete
Grenzlinie nicht hinausging.

Von den Rednern der Linken ſprachen mehrere mit Geſchick
und redneriſchem Erfolg. Dr. Stern vertrat den alten demokrati
ſchen Standpunkt, der über das „Entweder oder“ nicht heraus
kommt und für den es keine Schwierigkeiten und keine Rückſichten
auf gegebene Verhältniſſe giebt. Wer zu einer verſchwindend
kleinen Minderheit gehört, und ſich in der glücklichen Lage befindet,
nur für die eigene Perſon verantwortlich zu ſein, für den hält es
ja außerordentlich leicht und angenehm, die verwickelſten Ver
hältniſſe mit einem einfachen „Ja“ oder „Nein“ abzumachen und
ſich dann auf einen Standpunkt“ zurückzuziehen, der für dieübrige
Welt gar nicht in Betracht kommt. Schwierigeren Stand hatten
die Herren von der Fortſchrittspartet, denn innerhalb ihrer
Fraktion ſtanden ſich drei verſchiedene Meinungen entgegen. Der
Abg. Hänel und deſſen nähere Freunde wollten als alte Cultur

Dieſe Reſolution lautet wörtlich wie folgt:
Die Erwartung auszuſprechen Die Königliche Staatsregierung

wolle, ſobald es die mit der Kurie ſchwebenden Verhandlungen
angezeigt erſcheinen laſſen, dem Landtage der Monarchie einen
Geſetzentwurf vorlegen welcher eine organiſche Reviſion der
beſtehenden kirchenpolitiſchen Geſetzgebung enthält,

und in Erwägung zu ziehen, ob nicht in Uebereinſtimmung mit
den Grundgedanken dieſer organiſchen Reviſion vorweg Vorſorge
zu treffen ſei, daß diejenigen r beſeitigt werden, in Folge
deren Geiſtliche wegen Spendens der Sakramente und Meſſeleſens in
Strafe gezogen werden.“

Schiff offen ſtand. Der Fremde hatte eine Frage an den nächſten
Matroſen gerichtet, die mit Achſelzucken beantwortet wurde. Wie
zweifelnd ſchüttelte er den Kopf, worauf er langſam auf und ab
zu wandeln begann. Seinen Spaziergang dehnte er jedesmal bis
in die unmittelbare Nähe der Spielleute aus, vor welchem er
auch mehrfach ſtehen blieb. Glaubte aber Roland zu entdecken,
daß er, obwohl vorſichtig, die junge Geigenſpielerin aufmerkſam
betrachtete, ſo entging dies dem ſcharfen Auge des Buckligen
noch weniger, nur daß dieſer, ſeine Wahrnehmung verheimli
chend, den geheimnißvollen Fremden ebenſowenig zu beachten
ſchien, und noch weniger, als er von ihm der Beachtung werth
gehalten wurde.

So verlief eine Viertelſtunde. Plötzlich erkundigte der Fremde
ſich bei Roswitha nach irgend einem beliebigen Namen, und als
dieſe tieferröthend antwortete, denſelben nicht zu kennen, ſchritt
er mit einer Geberde der Ungeduld davon.

Als er die Straße erreichte, ſaß Roland wieder auf ſeinem
Feldſtuhl, ihm ſo lange nachſehend, wie er ihn zwiſchen Wagen
und Fußgängern hindurch zu unterſcheiden vermochte. Er hob
daher die Zeitung wieder empor und über dieſelbe hinweg über
wachte er nach alter Weiſe Eugenie.

Außer ihr und dem Kinde befand ſich jetzt Niemand mehr
auf dem Quaterdeck. Roland begriff, daß auch ſie, um der

Gefahr zu entgehen, von ihm angeredet zu werden ſich am lieb
ſten in die Kajüte hinabbegeben hätte, wäre ſie nicht eben von der
Beſorgniß erfüllt geweſen, von Jemand, der ſie vielleicht auf
ſuchte, verfehlt zu werden. Noch behutſamer vermied er daher,
irgend welche Theilnahme zu verrathen. Die umfangreiche Zei
tung verbarg nicht nur ſein Antlitz, ſondern ſogar ſeinen Ober-
körper, und doch entging ihm kaum eine Bewegung der Unge-
duld oder verheimlichter Beſorgniß, kaum eine Geberde der Be
ſchämung und der Verlegenheit, welche Eugenie nur noch unter
Aufbietung ihrer äußerſten Willenskraft in Schranken zu halten
vermochte.

Wiederum verſtrich eine halbe Stunde. Die drückende Hitze



kämpfer zu dem Windthorſt ſchen Antrage einfach „Nein“ ſagen,
der Abg. Dirichlet ſagte „Ja“, der Abg. Richter aber vertrat

eine dritte Anſchauang, die von den Meinungen der genannten
beiden fortſchrittlichen Herren gleich weit entfernt war. Die
Fraktion als ſolche hatte in dieſer Angelegenheit kein eigenes Pro
gramm und dieſer Mangel ließ ſich auch durch die geſchickteſten und
ſtacheligſten Reden des Abgeordneten Richter nicht verſchleiern.
Jn dem Wunſche, der Regierung Schwierigkeiten zu bereiten,
dürften die Herren im Fortſchritt ſo ziemlich einig ſein die
Einen meinen, das geſchieht am Beſten, wenn man der Regierung
die Ausſöhnung mit der katholiſchen Kirche möglichſt erſchweren
und den ſog. Kulturkampf weiter zu ſpinnen verſuche, während die
Anderen mit den kampf und oppoſitionsluſtigen Elementen des
Centrums Gemeinſchaft pflegen und dieſe anzuſtacheln für zweck-
mäßig halten. Der Abg. Richter ſcheint beide Methoden ab
wechſelnd befolgen zu wollen.

Bei ſolcher Vertheilung der Rollen und gegenüber der von
Nationalliberalen und Freiconſervativen geübten Zurückhaltung
lag die Entſcheirung auf der rechten Seite des Hauſes. Ob die
Conſervativen Recht daran gethan haben, gegen den Wunſch der
Regierung und weſentlich dem Centrum zu Liebe, eine Reſolution
anzunehmen, deren Einwirkung auf die diplomatiſche Verhandlung
zum mindeſten außerhalb der Berechenbarkeit liegt, wird der Er
folg lehren. Die Bedeutung der bezüzlichen Verhandlung dürfte
im Uebrigen dahin zuſammen zu faſſen ſein, daß die Sitzung vom
25. April einen abermaligen Beweis für die Friedensſehnſucht
aller in Betracht kommenden Factoren führte. Werden dieſe
Frirrenswünſche nicht erfüllt, ſo wird nach dem 25. April 1883
Niemand mehr behaupten können, daß das an der Regierung und
Volksvertretung Preußens gelegen habe!“

Jm Reichstage wurde geſtern ein Schreiben des Reichs
kanzlers über die Verhaftung der Abgg. Frohme und v. Vol
mar in Kiel mitgetheilt; daſſelbe wurde an die Geſchäftsord
nungskommiſſion verwieſen. Alsdann wurde die Berathung des
Krankenkaſſengeſetzes bei S 16 fortgeſetzt. Die Verhandlung
hatte einen ausſchließlich techniſchen Charakter und führte meiſt
zur Beſtätigung der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Es wurden ange
nommen die Paragraphen über die Mindeſtgewährungen der
Ortskrankenkaſſen, die Zuläſſigkeit der Erhöhung der Leiſtungen,
den Jnhalt und die Genehmigung des Kaſſenſtatuts, zu S 22
(Beginn des Anſpruchs auf Unterſtützung, Carenzzeit, Ausſchluß
von Kaſſenmitgliedern und Entziehung der ganzen oder theil-
weiſen Unterſtützung) wurde ein Antrag Gutfleiſch angenommen,
wonach unter die Gründe zur Verſagung des Krankengeldes auch
ſchuldhafte Betheiligung bei Raufhändeln aufgenommen, dagegen
das eigene grobe Verſehen geſtrichen wird. Ein Antrag Buhl,
wonach auch andere als verſicherungspflichtige Mitglieder den
Ortskrankenkaſſen beitreten können, wurde abgelehnt. Die Vor-
lage wurde alsdann in raſcher Folge bis zu S 47 ohne oder mit
unerheblichen Abänderungen angenommen und die Fortſetzung auf
heute vertagt.

Der Seniorenconvent des Reichstags hatte heute
während der Plenarſitzung eine lange Berathung über die Ge-
ſchäftslage. Von conſervativer Seite wurde vorgeſchlagen, mit
Rückſicht auf das Abgeordnetenhaus die Plenarſitzungen in den
uächſten Tagen regelmäßig um 1 Uhr beginnen zu laſſen. Von
anderer Seite wurde 11 Uhr beantragt. Schließlich einigte ſich
die große Mehrheit auf 12 Uhr. Betreffs der Vertheilung des
Berathungeſtoffes für die nächſte Zeit verſtändigte man ſich da
hin, daß nach Beendigung der zweiten Leſung des Krankenkaſſen-
geſetzes zunächſt ein Schwerinstag zur Erledigung von Anträgen
aus dem Hauſe und von Wahlprüfungen, alsdann aber ſofort die
erſte Leſung des Etats angeſetzt werden ſoll. Damit wird voraus-
ſichtlich die erſte Hälfte der nächſten Woche ausgefüllt werden.
Alsdann wird der Seniorenconvent von Neuem zuſammentreten
um feſtzuſtellen, ob die zweite und dritte Leſung der Holzzollvor
lage noch vor Pfingſten erfolgen ſoll. Außerdem iſt beabſichtigt,
vor Pfingſten noch den Reſt der zweiten Leſung der Gewerbeord
nungsnovelle (Militärhandwerker und Kantinen, Geſelleninnungen)
und die dritte Leſung des Krankenkaſſengeſetzes zu erledigen. Die
letzte Plenarſitzung des Reichstags vor Pfingſten wird voraus-
ſichtlich am Donnerstag 10. Mai ſtattfinden.

Ueber die Eintheilung der parlamentariſchen
Arbeiten iſt zwiſchen Centrum und Konſervativen ein Aktions-
plan dahin verabredet worden, daß bis auf Weiteres täglich das
Abgeordnetenhaus bis 1 Uhr von 1 Uhr an der Reichstag
Sitzungen hält daran ſollen Abentſitzungen des Abgeordneten-
hauſes ſich ſchließen.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf betref
fend die Abänderung des Geſetzes über die Erweiter-
ung, Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des
Staatseiſenbahnnetzes zugezangen. Die Staatsregierung
ſoll dadurch ermächtigt werden, zu den Grunderwerbskoſten der
Hohe Venn-Bahn außer dem bereits in Gemäßheit des Geſetzes
vom 15. Mai 1882 zu leiſtenden Baarzuſchuß von 343000 M.
einen weiteren Beitrag von 157000 M., zuſammen alſo 500000 M.
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war bereits einer vom Golf hereinwehenden erquickenden Meeres-
kühle gewichen. Es nahte die Zeit, in welcher die vereinzelten
hohen Bäume auf dem jenſeitigen Ufer ihre Schatten über den
Miſſiſſippi hinüber verlängerten, als die Aufmerkſamkeit aller
tnoch an Bord Befindlichen auf einen mit vier Pferden beſpann-
ten Wagen hingelenkt wurde, der mit echt amerikaniſcher Rückſichts
loſigkeit mitten durch das Menſchengewühl hindurch im ſchnellen
Trabe herbeirollte. Der Wagen ſelbſt war eine ringsum offene,
omnibusartig gebaunte Kaleſche, in welcher mindeſtens zwölf Per
ſonen bequem Platz fanden. Aeußere Merkmale, welche auf den
Beſitzer oder die Beſtimmung des Gefährtes hingedeutet hätten,
trug daſſelbe nur inſoweit, als eine rothe Fahne über das Ver
deck hinwehte, auf welcher männiglich die mit großen weißen
Buchſtaben hergeſtellte Jnſchrift: „Weltberühmte Kapelle des
Herrn Sebaſtian Winſel“ leſen konnte. Es waren dieſelben
Worte welche ſchon folgenden Tages in einer nördlich gelegenen
Stadt, mächtigen Anſchlagezetteln in grellen Farben aufgetregen,
alle Straßenecken, Mauern und Bretterzäune zieren ſollten.

Vor dem „Cerberus“ hielt der Kutſcher, welcher das Vier
geſpann von der vorderſten Bank aus lenkte, an. Gleich darauf
erkannte Roland den ſauber gekleideten Kapellmeiſter, der in Be
gleitung eines überaus beweglichen mittelgroßen Herrn in lackirten
und beſpornten Reiterſtiefeln, goldbeknöpftem blauen Leibrock und
hohem, glänzend gebürſteten Hut dem Wagen entſtig. Obwohl
ein Fünfziger, rief ſein friſches Antlitz mit den liſtig blinzelnden
blanen Augen und dem ſorgfältig geſcheitelten blonden Vollbart
den Eindruck eines weit jüngeren Mannes hervor, zumal er die

zierliche Reitgerte mit einer Anmuth vor ſich ſchwang, welche
man als unnachahmlich hätte bezeichnen können.

(Fortſetzung folgt.

zu gewähren und dieſerhalb zu dem Bau der Bahn insgeſammt
14724000 M. zu verwenden. Der Geſetzentwurf hängt mit
dem Nothſtand in der Eifel nahe zuſammen. Infolge dieſes Noth
ſtandes ſcheint es der Regierung angemeſſen, zur Hebung der
wirthſchaftlichen Zuſtände in jener Gegend und zur Beſchaffung
lohnenden Vertienſtes für die Arbeiterbevölkerung mit dem Bau
der projektirten Eiſenbahn Prünn-St. Vith-Montjoie- Aachen un
geſäumt vorzugehen. Die betheiligten Kreiſe und Gemeinden
waren aber nicht in der Lage, die ihnen durch das Geſetz auferleg-
ten Beiträge zu den Grunderwerbskoſten zu leiſten, daher eine Er
höhung des Staatszuſchuſſes beantragt wird.

Die Reichstagskommiſſion hat den Geſetzentwurf betr. die

Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter und un-
ſchuldig in Unterſuchungshaft Geweſener mit 8 gegen
1 Stimme in der Form wie er aus den Verhandlungen der
Kommiſſion hervorgegangen iſt, angenommen und ebenſo den
Bericht des Abg. von Schwartze genehmigt. Dieſer Entwurf
ſpricht die Pflicht des Staates, reſp. in Reichsgerichtsſachen des
Reiches aus, für eine vollſtreckte Freiheitsſtrafe, wenn in dem
wieder aufgenommenen Verfahren Freiſprechung erfolgt iſt weil
die That überhaupt nicht oder von dem Verurtheilten nicht be
gangen, oder weil die Beweiſe, auf welche die Verurtheilung ge-
gründet geweſen, beſeitigt worden ſind, Entſchädigung zu ge
währen. Ebenſo ſoll auch für erlittene Unterſuchungs-
haft dem außer Verfolgung geſetzten oder freigeſprochenen
Angeſchuldigten eine Entſchädigung gewährt werden können für
den Schaden, den er von der Haft bezüglich ſeiner Vermögens-
verhältniſſe, ſeines Erwerbes oder ſeines Fortkommens erlitten
hat. Die Entſchädigung erfolgt auf Antrag des Beſchädigten;
die Entſcheidung darüber ſteht der Strafkammer des Landgerichts
zu, in deſſen Bezirk die Strafſache in erſter Jnſtanz anhängig
war, bezw. dem vereinigten zweiten und dritten Strafſenat des
Reichsgerichts. Gegen das Urtheil der Vorgenannten findet ein
weiteres Rechtsmittel nicht ſtatt. Der vorſtehende Geſetzent-
wurf dürfte abgeſehen von anderen Gründen um ſo weniger
auf die Zuſtimmung der Reichsregierung zu rechnen haben, als
er die Unterſuchungshaft), wenn auch fakultativ, mit einbezieht.

In der geſtrigen Sitzung der Holzzollkommiſſion des
Reichstags kam es nach einer längeren Discuſſion über die Mög-
lichkeit, in den deutſchen Wäldern den inländiſchen Conſum an
Nutzholz zu produciren, wobei von Regierungs und conſervativer
Seite dieſe Möglichkeit entſchieden behauptet, von liberaler Seite
ebenſo entſchieden in Abrede geſtellt wurde, zur Abſtimmung über
den Antrag Dr. Frege und wurde derſelbe mit 11 gegen 8
Stimmen angenommen.

Jn Folge des Jnkrafttretens des Lokalgütertarifs für
den Eiſenbahndirektionsbezirk Berlin vom 1. d. M.
ſind die Relationen Poſen- Berlin und Poſen-Küſtrin
aus dem Preußiſch-Oberſchleſiſchen Verbandstarif ausgeſchieden
und in vorgenannten Lokaltarif übergegangen. Dieſe Tarifänder-
ung iſt inſofern eine ungemein unzünſtige, als es ſich um den
Transport von Getreide, Mehl und Holz handelt, da die Frach
ten pro Doppelwagen im Verkehr PoſenBerlin bei Getreide und
Mehl von 109 auf 127 bei Holz von 73 auf 89 im
Verkehr Poſen Küſtrin bei Getreide und Mehl von 82 auf
96 und bei Holz von 57 auf 68 erhöht worden ſind. Die
Poſener Handelskammer hat ſogleich an die königliche Eiſenbahn-
direktion in Berlin den Antrag auf Wiederherſtellung der niedri
geren Tarife gerichtet. Die königliche Eiſenrahntirektion in
Bromberg bringt nunmehr zur Kenntniß, daß bis zum 25. Mai
d. J. die billigeren Sätze des PreußiſchOberſchleſiſchen Verband
tarifs für den Getreide Mehl und Holzverkehr zwiſchen Poſen
und Berlin in Geltung, die betreffenden höheren Sätze des Lokal-
tarifs für den Eiſenbahndirektionsbezirk Berlin bis dahin ſuspen-
dirt bleiben ſollen.

Das Direktorium des Zentral- Verbandes deutſcher Jn-
duſtrieller hat eine ſehr eingehend begründete Petition an den
Reichstag gerichtet, in welcher beantragt wird, den Erlaß einer
authentiſchen Deklaration zu dem Gefetz betr. die
Erhebung ver Reichsſtempelabgaben zu erwirken.

Das neueſte Verzeichniß der beim Reichstage eingegangenen
Petitionen enthält u. a. auch zwei Petitionen, welche um den
Erlaß eines Bienenſchutz- Geſetzes bitten; 154 Petitionen
mit ca. 4000 Unterſchriften bitten um die Einführung der
prozentnalen Beſteuerung der Börſengeſchäfte.
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Jn Wien ſieht man den Verhandlungen der Conférence
à quatre mit großem Vertrauen entgegen. Mit Vereinbarung
des Anſchluſſes der Orientbahnen an das ſerbiſche Schienen-
ſyſtem bei Vranja war bekanntlich nur ein Theil der Aufgabe ge
löſt, da die Pforte ſich vorbehielt, die neue Bahn bei oder unweit
Priſtina mit der Linie Salonichi-Mitrowitza in Verbindung zu
bringen. Auf Grund verläßlicher Jnformationen können wir nun
mittheilen, daß die öſterreichiſch ungariſche Regierung die von der
Pforte in Vorſchlag gebrachte Linie, obwohl ſie die anfangs in's
Auge gefaßte Bahnführung über Uesköb um ca. 100 Kilometer
übertrifft, genehmigt hat. Allenfallſige Schwierigkeiten könnten
dem Zuſtandekommen der Konvention höchſtens noch von bulgari-
ſcher Seite drohen, die aber die Löſung nicht hinausſchieben
dürften. Man erwartet die Unterzeichnung der Eiſenbahn-
Convention mit Beſtimmtheit.

Aus Paris vom 26. d. wird berichtet: Jm Senat wurde
die Berathung der Konvertirungsvorlage fortgeſetzt. Cheſnelond
(Legitimiſt) will die Legalität der Konvertirung nicht beſtreiten,
hält für die Vornahme derſelben aber den gegenwärtigen Zeit-
punkt nicht für geeignet, auch ſei zur Deckung des Defizits die
Konvertirung nicht ausreichend. Finanzminiſter Tirard giebt zu,
daß die Ausgaben übertrieben hohe geweſen ſeien und daß die
Budgets von 1882 und 1883 Defizits aufwieſen, deshalb eben
aber müſſe man Erſparniſſe herbeizuführen ſuchen durch die Kon
vertirung. Er werde ſich bemühen, die Laſten des Budgets zu
mindern, die Verhandlungen mit den großen Eiſenbahngeſell
ſchaften würden zum Ziele führen und eine Erleichterung der
Jahresausgaben ermöglichen. Jm Uebrigen ſei die finanzielle
Lage keine ungzünſtige, es werde genügen, die Ausgaben einzu
ſchränken. Bocher (rechtes Centrum) ſprach ſich tadelnd über die

Finanzpolitik der Regierung aus, durch die Konvertirung werde
die Aufnahme einer Anleihe nicht verhindert werden, auf die
Amortiſirung werde man verzichten müſſen. Der Finanzminiſter
erwiederte, eine Anleihe ſei nur für das Jahr 1884 nothwendig
zur Fortſetzung der öffentlichen Arbeiten. Oscar de Vallée griff
die Regierung heftig an, weil ſie durch Jndifkretionen den Börſen-
manövern Vorſchub geleiſtet habe. Der Finanzminiſter wies
dieſen Vorwurf auf das Beſtimmteſte zurück. Die Konver-
tirungsvorlage wurde ſchließlich mit 200 gegen 71 Stimmen an
genommen.

Jenſeits des Atlantic machen ſich Symptome bemerkbar
welche darauf hinzudeuten ſcheinen, daß die Waſhingtoner Regie

rung den Wünſchen Englands nach ſchärferer Kontrole der
„Scharmützelfonds-Liga“ mehr Entgegenkommen als ſeither be
weiſt. Es ſoll damit keineswegs geſagt ſein, daß ein thätiges
Einſchreiten der Unionsregierung bevorſtehe oder auch nur in
Ausſicht genommen ſei, doch wäre auch nur mit einer rigoroſeren
Anwendung der beſtehenden Geſetze dem Kabinet von St. James
ſchon ein weſentlicher Dienſt geleiſtet. Und bei aller Animoſität
gegen das Britenthum verhehlt ſich die öffentliche Meinunz
Amerikas nicht, daß gegen die internationale Dynamitverſchwör
ung alle Kulturſtaaten der Welt zu ſolidariſcher Abwehr ver-
pflichtet ſein ſollten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 26. April. [Amtliches.] Der ordentliche Lehrer

Dr. Müller am Domgymnaſium zu Halberſtadt iſt zum Ober-
lehrer befördert worden,

Perſonalien: Der Profeſſor Dr. Kronecker, ordent-
liches Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, iſt zum
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univer-
ſität zu Berlin ernannt worden. Der bisherige außerordentliche
Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg
i. Pr., Dr. Salkowski, iſt zum ordentlichen Profeſſor in derſelben
Fakultät ernannt worden. Die Wahl des Oberlehrers Dr. Wit-
t ich am Realgymnaſium zu Kaſſel zum Director dieſer Anſtalt hat
die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten.

Aus Wiesbaden wird uns gemeldet: Se. Majeſtät der
Kaiſer machte mit Jhrer Königl. Hoheit der Großherzogin
von Baden geſtern Nachmittag eine Spazierfahrt. Zum Diner
hatten Einladungen erhalten die Gräfin Bernſtorff, Graf Eſz
nebſt Gemahlin, Gräfin Schimmelmann, Polizeipräſident von
Madai, Regierungspräſitent v. Wurmb nebſt Gemahlin und
Frhr. v. Ompteda nebſt Gemahlin. Am Abend wohnten die
Allerhöchſten Herrſchaften der Wohlthätigkeitsvorſtellung für die
Eifelbewohner im Theater bei, welche von der Prinzeſſin von
Ardeck und der Frau Regierungépräſident v. Wurmb veranſtal-
tet war. Heute hatte der Hofmarſchall Graf v. Perponcher-
Sedlnitzky und der Chef des Militärkabinets, Generallieutenant

v. Albedyll, Vortrag bei Sr. Majeſtät Autienz hatten ferner
der Koadjutor des Straßburger Bisthums Stumpf und der ſer-
biſche Geſandte Petroniévitſch. Der Oberſtkämmerer Graf
v. Redern iſt abgereiſt, der Generellieutenant v. Werder iſt auf
der Rückreiſe aus dem Süden hier angekommen.

Ueber das Befinden der beiden Majeſtäten
lauten die Nachrichten aus Wiesbaden und BadenBaden recht
befriedigend. Der Kaiſer unternimmt mit ſeiner Tochter, der
Großherzogin von Baden, täglich Spazierfahrten und
ſieht täglich fürſtliche und andere hochgeſtellte Perſonen bei ſich
zum Diner. Am Dienſtag Vormittag empfing der Monarch u. A.
auch den Hauptmann Theodor Orloff, Kompagniechef im Kaiſerl.
ruſſiſchen GrenadierRegiment „König Friedrich Wilhelm III.“,
welcher Tags vorher aus Warſchau in Wiesbaden eingetroffen
war, und nahm aus deſſen Händen ein Exemplar der von ihm ver
faßten „Geſchichte des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Petersburger
Grenadier Regiments König Friedrich Wilhelm III.“ entgegen.
Der Kaiſerliche Dank beſtand in der Verleihung des Rothen
Adlerordens 3. Klaſſe.

Prinz Wilhelm hat am Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr
17 Minuten in Begleitung des Hofmarſchalls, Oberſtlieutenant
von Liebenau, und ſeines perſönlichen Adjutanten, Hauptmann
v. d. Lancken, Berlin verlaſſen und iſt einer Einladung des
Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich zu der am 28. d. auf der
Schmelz bei Wien ſtattfindenden großen Parade und zu einer
Auerhahnjagd folgend, nach der öſterreichiſchen Kaiferſtadt abge-
reiſt, woſelbſt ſein Eintreffen am Freitag früh erwartet wird.
Der Prinz, wie ſeine Begleitung, reiſen in Civil, und werden
dieſelben erſt kurz vor Wien die Uniform anlegen, und zwar
Prinz Wilhelm die Majorsuniform des öſterreichiſchen Infanterie
Regiments „Wilhelm I. Deutſcher Kaiſer und König von
Preußen“ Nr. 34. Während ſeines Aufenthalts in Wien wird
derſelbe in der Kaiſerlichen Hofburg Wohnung nehmen, woſelbſt
das Jnfanterie- Regiment Freiherr von Ringelsheim Nr. 30 die
Wache ſtellen wird. Zur Fahrt benutzt der Prinz einen Waggon
der Jnternati nalen Schlafwagen- Geſellſchaft.

Wie es heißt, wird ſich Prinz Friedrich von Anhalt,
zweiter Sohn des Herzogs Friedrich, mit der Prinzeſſin
Amalie von Baiern, der einzigen Tochter des Prinzen Carl
Theodor aus deſſen erſter Ehe mit der am 9. März 1867 ver-
ſtorbenen Prinzeſſin Sophie, einer Tochter des König Johann
von Sachſen, demnächſt verloben. Prinz Friedrich, am 19. Auguſt
1856 geboren, trat zunächſt bei dem hieſigen 2. Garde Regiment z. F.
ein und wurde dann in das 1. Garde-Dragoner Regiment verſetzt,
dem auch ſeine Brüder, Erbprinz Leopold und Prinz Eduard an-
gehören. Beide genannten Regimenter garniſoniren in Berlin,
und iſt demnach die Nachricht des Berliner Tagebl., daß Prinz
Friedrich dem 1. Garde- Regiment angehöre und längere Zeit in
Potsdam in Garniſon geſtanden, eine irrthümliche. Seine zukünf-
tige Braut hat am vergangenen 24. December ihr 17. Lebensjahr
vollendet.

Der Strike der Berliner Vereinsdroſchken-
kutſcher hat geſtern Nachmittag ſein Ende erreicht. Die
Droſchkenbeſitzer reſp. die Vereinsvorſtände haben ihre Forderung
zur Annahme des neuen Reglements ſeitens der Kutſcher ſtill
ſchweigend fallen laſſen. Das einzige Reſultat, welches dieſer
Strike für die Zukunft zu Wege gebracht hat, wird in der Be
gründung eines Droſchkenkutſcheroereins zur Wahrung eigener
Intereſſen beſtehen, da, wie ſich in der vorgeſtern Abend ſtattge

habten Verſammlung der Droſchkenkutſcher (etwa 1000 an ker
Zahl) herausſtellte, dieſe dem Verein der Droſchkenbeſitzer das
bisherige Vertrauen nicht mehr ſchenken, weil Letztere das Wohl

der Kutſcher nicht im Auge behalten hätten.
Eins der bedeutendſten plaſtiſchen Kunſtwerke, welche in

der Kunſtausſtellung zu ſehen ſein werden, dürfte die Koloffal
ſtatue Martin Luthers ſein, welche Rudolf Siemerinz her
geſtellt und die am vierhundertſten Geburtstage des Reformators
in Eisleben enthüllt werden ſoll. Mit der geballten Rechten zer
knittert Luther die Bannbulle, um ſie mit dem herabhängenden
Siegel ins Feuer zu ſchleudern; mit der Linken drückt er die
Bibel an ſeine Bruſt. Das Haupt ſchmückt ein Barett, Energie
und Entſchloſſenheit leuchten aus den Geſichtszügen.

Aus Berlins Nachbarſchaft Charlottenburg wird
gemeldet: Die Maſern welche in Berlin in bedenklicher Weiſe
graſſiren, ſind auch bei uns als höchſt unangenehme Gäſte einge
kehrt und es liegen z. B. im Augenblick in der Kaiſerin Auz
Stiftung bereits ſiebenzehn junge Damen krank darnieder. Da
Kuratorium geht mit der Abſicht um, die noch übrigen geſunden
jnngen Damen nach ihrer Heimath vorläufig zu entlaſſen nen

Jnv verſchiedenen größeren Städten werden jetzt breit
wieder die Vorbereitungen zu der Entſendung von Kinder
in die Ferien- Kolonien in Angriff genommen. Um dieſe
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ſegensreiche Einrichtung zu unterſtützen, hatte der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten im vorigen Jahre eine Preisermäßigung für

die Beförderung der betreffenden Kinder und ihrer Begleiter aufT Thee und unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen an

eordnet. Wie wir erfahren, iſt dieſelbe Vergünſtigung bereits
auch für die diesjährigen Sommerferien zugeſichert worden.

Eine neue mediziniſche Entdeckung ſollderpraktiſche
Arzt Dr. Aug. Pfeiffer in Wiesbaden gemacht haben, indem der
ſelbe durch Jmpfung in das Auge eines Kaninchens nachgewieſen
hat, daß die unter dem Namen Lupus oder Hautwelf bekannte
Krankheit, welche fürchterliche Zerſtörungen namentlich im Geſicht
hervorruft, denſelben Pilzen ihre Entſtehung verdanke, welche die
Schwindſucht verurſachen, mit dieſer Krankheit irentjſch ſei.
Hr. Pfeiffer hat ſeine Präparate auf dem jüngſt in Wiesbaden
abgehaltenen Kongreß für innere Medizin demonſtrirt und von
verſchiedenen Autoritäten auf dem Gebiete der Pilzforſ chung Ant

erkennung erhalten.
Breslau, 25. April. Der Provinzialausſchuß genehmigte

den Entwurf des Kuratoriums des ſchleſiſchen Muſeums der
bildenden Künſte für die Gedenktafel zum Gedächtniß an die
Anweſenheit des Kaiſers im Muſeum,; dieſelbe enthält folgende
Aufſchrift: „Kaiſer Wilhelm gab dieſem Hauſe durch ſeine
Anweſenheit am 11. September 1882 die feſtliche Weihe.“

Aus Baden wird der „Straßb. Poſt“ geſchrieben
Man ſollte es kaum für möglich halten, was für Geſchichten auf
dem Lande infolge thörichten Aberglaubens noch vorkommen! Hier

wieder ein neuer Beweis: Eine in Schnerkingen, Amt Meßkirch,
wohnende Bauersfrau hatte den ernſten Wunſch, die Ehe mit
ihrem Manne durch deſſen Tod gelöſt zu ſehen. Durch Mord
wollte ſie jedoch dieſen Wunſch nicht erfüllen, ſondern durch

fleißiges Beten und Wallfahrten. Dieſen Rath hatte ihr ein
arbeitsſcheuer Barbier in Meßkirch gegeben, der auch für die
Frau (auf deren Koſten natürlich) nach mehreren Orten wallfahr
tete und jedesmal bei ſeiner Rückkehr der Ausſenderin Briefe
von Geiſtlichen vorlegte (die er natürlich ſelbſt angefertigt hatte),
in denen der ebenſo bösartigen als dummen Frau Hoffnung auf
den baldigen Tod ihres Mannes gemacht wurde. Da aber das
Beten nicht wirken wollte, ſorgte der Barbier für Pulver und
Tränklein. Aber auch dieſe führten den Tod nicht herbei und
wollten nur ſoweit helfen, daß der ſchlimme Figaro die Frau nach
und nach um 300 Mark brachte. Für alles dies erhielt der
Wunderdoktor zweijähriges Gefängniß und vierjährigen Ehrver-
luſt vom Gerichte. Das Weib aber muß ſich mit ſeinem Manne
vorläufig noch weiter behelfen.

Karlsruhe, 26. April. Der Großherzog hatte ſich heute
nach BadenBaden begeben und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
Anzuſta, ſowie Jhrer Majeſtät der Kaiſerin von Oeſterreich vor
ſeiner bevorſtehenden Abreiſe nach Kiſſingen einen Abſchiedsbeſuch

abgeſtattet.L yneeb er g, 25. April. Eine unerwartete Freude hatte

vor einigen Tagen eine Arbeiterin in der Leonhard'ſchen Papier
fabrik zu Niederſchlema. Beim Zertrennen alter als Lumpen ein
gelieferten Kleidungsſtücke fand ſie in einer Taſche einen Zettel,
den ſie Comptoirbeamten vorlegte, und dieſe erkannten in ihm,
trotz der abgegriffenen Schrift, eine Hundertdollars-Note. Den
Betrag derſelben hat die frohüberraſchte Arbeiterin bereits
erhalten.

Der Kaiſer von Oeſterreich hat zur Errichtung
eines Goethe Denkmals in Wien einen Beitrag von tauſend
Gulden aus ſeiner Privatkaſſe bewilligt. Damit hat das ideale
Bedürfniß, daß auch ein Standbild Goethe's die Stadt Wien
verherrliche, die bereits durch ein Monument Schillers geſchmückt
iſt, Anerkennung und Förderung gefunden, und es iſt zu erwarten,
daß die vom erweiterten Denkmal Comité einzuleitenden Samm-
lungen nunmehr bald zum Ziele führen werden.

Die „Wiener Preſſe“ erhält bezüglich des Bäckerſtrikes
folgende Zuſchrift die wir ganz unverfälſcht hier wiedergeben:
„Geehrter Herr Redacteur. Wünſchenswehrt wär es doch wen
tie Köchinen einmal thäten Strieke machen. Jch wäre ſehr Neu-
gierig ob den das Militär dan auch Alle Jhre Köch abtretten
würde. Den die Wiener Frauen können nichts Kochen. Sie
laufen den ganzen Tag auf der Gaſſe herum von einer Auslage
zu der Andern Wenn das Militär ſchon überall Einſchreite
muß, ſo müſſen Sie auch Prifat Köchin machen. K. G.“

Etelka Gerſter wäre vor Kurzem bald eingeſperrt
worden, wenn ſie ſich anſtalt in Wien in Odeſſa befunden
hätte. Vor einigen Tagen wurde in Odeſſa mittels unzähliger
großer Plakate angekündigt, daß Frau Etelka Gerſter am 22. d.
ein Konzert geben werde, und kaum wurde dies bekannt, als
auch ſofort ſämmtliche Billets vergriffen waren. Plötzlich ver
breitete ſich in Odeſſa jedoch das Gerücht, daß Etelka Gerſter
nicht konzertiren würde. Dieſes Gerücht drang auch zu den
Ohren des geſtrengen Odeſſaer Polizeimeiſters, und derſelbe gab
ſefort Befehl, Frau Etelka Gerſter vorzuladen. Wie groß war
aber der Schmerz des Polizeimeiſters, als ihm die Poliziſten
die Nachricht hinterbrachten, daß die Künſtlerin gar nicht mehr
in Odeſſa ſei. Der Polizeimeiſter begann nun fürchterlich zu
T wüthen, und in dieſem ſeinem Zorn erließ er einen Prikas
Befehl), demzufolge künftighin Jedermann, der in Odeſſa öffent
lich auftreten wolle, ſich vorher perſönlich dem Polizeimeiſter
vorſtellen müſſe.

I Prag wurte Sonnabend das hundertjährige
Jubiläum der Eröffnung des Deutſchen Landestheater s
mit einer ſehr ſtillen und beſcheidenen Feier begangen. Die akten-
waßige Feſtſtellung des richtigen Eröffnungstages der Bühne
(21. April 1783) war erſt zwölf Tage vor dem Jubiläum erfoigt,
und die Bühnenleitung erklärte, in ſo kurzer Friſt eine würdige
Feier nicht zuwege bringen zu können. Man begnügte ſich deshalb
damit, an dem Jubiläumstage „Emilia Galotti“, daſſelbe Stück,
womit vor hundert Jahren das Theater eröffnet worden war, auf
uführen, und ſelbſt diefe Markirung des denkwürdigen Tages
wurde nur dadurch ermöglicht, daß ſich Frau Albrecht vom Stadt

eater in Wien bereit erklärte, die Emilia zu ſpielen. Prag beſitzt
den gegenwärtig keine Emilia Galotti. Der Theaterzettel er
wähnte mit keinem Worte die Bedeutung des Tages Herr Kapell
meiſter Slansky leitete die Vorſtellung mit einer Beethoven ſchen

uwerture ein. Die feſtliche Jubiläumsfeier ſoll erſt im nächſten
ahre begangen werden, wird alſo eive 101jahrige ſein.

Paris, 24. April. Der von der Regierung bei der Kam
wer geforderte Kredit von 370000 Francs für die Entſendung
qner außerordentlichen Miſſion zu den Krönungsfeierlichkeiten in

oskau ſoll ſich folgermaßen vertheilen: 250000 Fres. für
Herrn Waddington, den außerordentlichen Botſchafter 80000

ies. für den Admiral Jaurès, Botſchafter Frankreichs in St.
ttersburg, und 40000 Fres. als Jndemnitäten für die Beglei
des Herrn Waddington. Uebrigens wird der ordentliche

ſhafter Frankreichs, Admiral Jaures, ſtets den Vorrang vor
rrn Waddington, dem außerordentlichen Botſchafter, haben,

mit Ausnahme bei der Ceremonie der Krönung ſelbſt. Um den
Glanz ihrer Miſſion zu erhöhen, hat die franzöſiſche Regierung
ein eigenes Hotel in Moskau auf drei Wochen für 50000 Fres.
gemiethet; ferner wird die Miſſion drei Galawagen zu ihrer Ver
fügung haben: einen zum Preiſe von 15000 Fres., von dem
Gouvernement gezählt und die zwei anderen von Herrn Wadding
ton um je 6000 Fres. direkt gekauft. Es ſind dies ehemalige
Wagen des Marſchalls Mac Mahon aus ſeiner Präſirent-
ſchaftszeit.

Paris, 26. April. Der Generalſekretär der Präſident
ſchaſt und Chef des Militärſtaats des Präſidenten Grévy, Gene-
ral Pittié, welcher den Präſidenten Grévy bei den Krönungs-
feierlichkeiten in Moskau vertreten wird, iſt zum Diviſionsgeneral
ernannt worden. Der Präſident des Senats, Le Royer, hat
ſich geſtern beim Herabſteigen von der Treppe des Palais Luxem-
bourg durch einen Sturz einige Verletzungen zugezogen, die letz
teren ſind zwar nicht erheblich, gleichwohl wird Präſident Le
Rohyer ſich mehrere Tage Ruhe auferlegen müſſen. Nach einer
Meldung aus Moulins hat das dortige Aſſiſengericht die Anar-
chiſten Guesdes, Lafargue und Dormoy der Aufreizung zum Auf-
ruhr und zum Mord für ſchuldig erklärt und zu ſechsmonatlichem
Gefängniß verurtheilt.

Warſchau, 26. April. Bei einem in der verfloſſenen
Nacht in einer Tiſchlerwerkſtatt ausgebrochenen Feuer fanden 16
Perſonen den Tod in den Flammen. Jn Folge eines Strikes
der Fabrikarbeiter in Zyrardow wurde Militär dorthin abzeſchickt
zur Verhaftung der Anführer. Es mußte, da das Militär mit
Steinen beworfen wurde, von der Waffe Gebrauch gemacht wer
den, 2 Arbeiter wurden getödtet, 5 andere ſchwer verwundet.

Bukareſt, 26. April. Der König und der Miniſter des
Auswärtigen beabſichtigen, nach hier eingegangenen Meldungen,

am nächſten Mittwoch hierher zurückzukehren. Mit denſelben
werden die beiden älteſten Söhne des Erbprinzen von Hohenzollern
hier eintreffen.

London, 24. April. Jn Chatham wurde in der Nähe der
Feſtungswerke eine kleine Menge Dynamit aufgefunden; bei der
ſelben lag ein Zettel mit der Aufſchrift: „Wehe Dir, Chatham!“
Die größten Vorſichtsmaßregeln wurden ergriffen, um jeden
Ueberfall abzuwehren. Jn Folge gewiſſer Jnformationen,
welche in den Beſitz der Behörden gelangt ſind, werden in Ports-
mouth die Filiale der Bank von England, das Zellamt und an-
dere öffentliche Gebäude von Detectives bewacht. Jn Richmond,
wo man einen feniſchen Angriff erwarten zu müſſen glaubt, iſt
die Waffenkammer des 5. Freiwilligen Regiments von einer
ſtarken Militärabtheilung beſetzt worden. Jn Cork wurde am
heutigen Morgen die Fiſchhalle polizeilich durchſucht; man ver-
muthete dort eine Waffenniederlage der Fenier, fand aber nichts.

London, 26. April. Vor dem Polizeigericht in Bow
ſtreet wurde heute die Gerichtsverhandlung gegen Wilſon, Dal-
ton, Curtin, Ausburgh, Thomas und Bernhard Gallagher,
ſowie gegen Whitehead wegen des Dynamitkomplotes fortgeſetzt,
es wurde mit der Abhörung der Belaſtungszeugen begonnen.

Konſtantinopel, 26. April. Fürſt Alexander von Bul-
garien iſt nach hier eingegangenen Meldungen geſtern in Jaffa
eingetroffen und beabſichtigte Abends nach Jeruſalem weiterzu-
reiſen.

Marktberichte.
Rordhaufen, den 26. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen

5 A bis 18 A. Roggen 12 50 A bis 15
Gerſte 12 bis. 15 Hafer 11 bis12 50 Kartoffeln 8--8,50 Stroh 3 3,50 W.Heu 6-7,50 Rindfleiſch 1,10-1,30 Schweinefleiſch
1,20--1,40 Kalbfleiſch 0,80-0,90 Hammelfleiſch
1 1 m Geräucherter Speck (hieſiger) 1,60-—-1,80 Alles
pro 1 Kg.

Berlin, d. 26. April. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco unver-
ändert, Termine niedriger, gekünd. 6000 Ctnr. Loco 130--205
nach Qualität bez. gelbe Lieferungsqualität 190 bez., gelber
ſchleſ. und märkiſch. 172-175 bez. beſſerer 185 ab Bahn u.
Kahn bez. pr. dieſen Monat bez., April Mai 190,5 bez.,
Mat Juni 188,5--188—188 75 bez. Juni Juli 189 188 188,5

bez. Juli Aug. 190,5--190--190,5 bez., Aug. Septbr.
bez., Sept. /Octker. 195--194,5 bez. Oct. Novbr. .4 bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco nur feine Waare beachtet, Termine
wenig verändert, gekünd. 24000 Ctnr. Loco 120--141 nach
Qualität bez. Lieferungsqualität 140 bez., inländ. defekter 123

127 bez. guter 135-—-137 bez., feiner 139 140 ab Bahn
bez., pr. dieſen Monat bez. April Mai 140,25 149,5 140,25

bez., Mai Juni 140,5 bez. Juni Juli 142--142,5 142
bez., Juli Aug. 143--143,25--143 bez. Aug. Sept. C bez.,
Sept. Oct. 145,5--145,75-—-145,25 bez. Gerſte pr. 1000 Ki-
logr. unverändert, große und kleine, 120--200 nach Qualität
bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco feſt Termine wenig verän-
dert, gekünd. 6000 Ctnr. Loco 118--155 .4 nach Qualität bez.
Lieferungsqualität 126 bez. preuß. guter 133 140 bez.
pommerſch. guter 126--130 bez., pr, dieſen Monat bez.
April Mai 126,5 nom. Mai Juni 126,5--127 bez. u. Br.
126,5 G. Juni Juli 128--128,5-—-128 .4 bez. Juli, Aug. 130,5
nom. Mais pr. 1000 Kilogr. loco Termine gekünd.Ctnur. Loco nach Qualität bez pr. dieſen Monat
bez. April Mai bez. Mai Juni bez. Erbſen pr.
1000 Kilogr. Kochwaare 165--220 .4 bez., Futterwaare 145 155

nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr., gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis bez. Winterraps bez.Winterrübſen bez. Sommerrübſen 4 bez. Leinſaat
bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine ſteigend, gekünd. mit

Faß 1000 Ctnr. Loco mit Faß 70 .4 bez., ohne Faß .4 bez.
pr. dieſen Monat bez. April Mai 70--71 bez. Mai Juni
69,5--70,3 bez. Juni Juli bez., Juli Aug. .4 bez.
Aug. Sept. vez., Sept. Oct 61,4 .4 bez., Oct. Nov.
bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco mit Faß 4 bez., Liefe
rung 4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 1009, 10,000
Liter Termine feſt, getünd. 130,000 Liter. Loco mit Faß .4
bez. pr. dieſen Monat, April Mai u. Mat Juni 53-—53,2 .4 bez.
Jun! Juli 53,954 bez. Juli Aug. 54,9 54,8-—54,9 bez.
Aug. Sept. 55--5,2 bez., Sept. Oct. 54,2 .4 bez. Oct. Nov

4 bez., Nov. Dec. .4 bez. Sprritus pr. 100 Liter a
100 10,000 Liter loco ohne Faß 53,3 bez

Weizenmehl Nr. 00 26,75--24,75 r. O 24,5022,75, Nr. 0
und l 21,75---20.75. Roggenmeh! Nr. 0 u. l pr. 100 Kilogt
brutto incluſ. Sack. Termine unverändert, gekünd. 3500 Ctnr.,
pr. dieſen Monat, April Mai u. Mat Juni 20,15 .4 bez. Juni
Juli 20,40 .4 bez., Juli Aug. 4 bez. Sept. Oct. bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 26. April. Weizen per 1000
Ko. netto loco hie. 150 I88 bz., fremder 195--220-4 bz. Un
verändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 140-—-154 .4 bz. Un
verändert. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 160 175 bz. u. Bf.
geringe 120--135 bz. u Bf. Hafer per Ko. netto
toco 120--136 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco 153 bz.
Raps per 1000 Ko netto loco 330 nom. Rapskuchen pr.
190 Ko. netto loco 14 B. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 70

bz. Unverändert. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohn:
Faß loco 54 Gd. Niedriger.

Breslau, d. 26 April. Spiritus pr. 100 Liter 100 p&t.
April Mai 51,70 bez. Aug. Sept. 53 30 bez.
bez. Weizen pr. April 135,00 bez.
Mai 139.00 bez., Mai Juni 139 00 bez.

Rüböl pr. April Mai 6900 bez.,
Oct. 62,00 bez. Wetter: Trübe.

pr.
Sept. /Octbr. 53 00

Roggen pr. April-
Sept. Octbr. 145,90 bez.

Mai Juni bez. Sept.

Stettin, den 26. April. Weizen matt, loco 150,00 bis
190,00, pr. April Mai 192,00 bez. Mai Juni 192.00 bez. Juni
Juli 19300 bez. Roggen unverändert, loco 116 00--132,00, pr.
April Mai 136,90 bez., Mai Juni 136,50 bez. Jun Juli 138,50 bez.

Rübſen pr. April Mai bez., S. Sctbr. 286,00 bez.
Rüböl ruhig, 100 Kilogr. pr April a 6600 bez., Septbr. Oct.
61 70 bez. Spviritus matt, loco 52,60 bez. pr. April Mai
52,70 bez. Juni Juli 53,60 bez. Aug. Sept. 54 70 bez.

Hamburg, d. 26. April. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine ruhig, pr. April Mai 191,00 Br., 190 00 G., pr. Jul' Aug.
194 00 Br. 193,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine
ruhig, pr. April Mai 139 00 Br., 138 00 G., pr. Juli Aug. 142,00
Br., 141.00 G Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl feſt,
loco 71,00, pr. Mai 69,00. Spiritus matt, pr April 40*, Br.,
Mai Juni 40 Br. Juli Aug. 41 Br. Aug. Sept. 42, Br.
Wetter: Schön.

Liverpool, d. 26. April. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. (Schlußbericht).
Uwſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 209
Ballen. Stetig. Middl. amerikaniſche MaiJuni Lieferung 5
AuguſtSeptember Lieferung 55/,, d. 7

Petroleum. Verlin d. 26. April. Petroleum 100 Ksg loco
bz., pr. dieſen Monat 24 bz. Hamburg. Petroleum

matt. Standard white loco 7,65 Bf., 7,60 Gd. pr. April 7,60 Gd.,
pr. Auguſt December 8,15 Gd. Bremen (Schlußberig) ſchwach.
Standard white loco 7,60 à 7,55 bz. pr Mai 7,60 à 7,55 bz., pr.
Juni 7,75 Bf. pr. Juli 7,90 Bf., Pr. Auguſt December 8,20 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type wetztz, loco 18
bz., 19 Bf., pr. Mai 19 Bf. pr. September 20 Bf., pr. Sep
tember Dechr. 20*, bz. u. Bf. Weichend. NewYork d. 25. April:
Petroleum Standard white in NewYork 8, Gd. do. in Phila
delphia 8 Gd. rohee Petroleum in New York 7,, do. Pipe
line Certincates D. 90 C.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiſfeſchleuſe
bei Trotha) am 26. April Abends am neuen Unterhaupt 2,98 am
27. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,02 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 26. April 2,14 Meter.
Waſierſtand der Unftrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 26. April 1,30 Meter über 0.
AmWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 26. April.

Pegel 2,22 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 26. April 34 Centi

meter unter 0.

Börfennachrichten.
Berlin d. 26. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung und mit meiſt etwas beſſeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſen
pläpen vorliegenden Notirungen lauteten gleichfalls nicht ungünſtig,
gewannen aber hier keinen weſentlichen Einfluß auf die Stimmung.
Jm weiteren Verlaufe der Börſe trat für internationale Werthe
ziemlich allgemein eine Abſchwächung ein, während der lokale Markt
und beſonders inländiſche Anlagewerthe ſich andauernd feſt zeigten.

Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide
Anlagen und fremde feſten ins tragende Papiere konnten ſich im
Allgemeinen gut behaupten bei ſtillem Verkehr. Die Kaſſawer
the der übrigen Geſchäptszweige blieben ruhig bei meiſt feſter Hal
tung. Der Privatdiekont wurde mit 29 für feinſte Briefe
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Cre-
ditactien mit einigen Schwankungen mäßig lebhaft um; Franzoſen
waren nach feſter Eröffnung abgeſchwächt und ruhig, auch Lombar-
den erſchienen ſchwächer. Von den fremden Fonds ſind Oeſter
reichiſch-Ungariſche Renten als behauptet, Ruſſiſche Anleihen als
wenig verändert und ſtill zu bezeichnen, Italiener feſter. Deut
ſche und preußiſche Staatsfonde verkehrten in feſter Haltung ruhig.
inländiſche Eiſenbahnprioritäten wenig verändert und ſtill. Bant
actien waren ziemlich feſt und ruhig, Disconto Commandit An
theile, Deutſche, Darmſtädter Bank ſchwächer. Jnduſtriepapiere
ziemlich feſt und lebhafter, Montanwerthe ziemlich feſt. Jnlän-
diſche Eiſenbahnactien recht feſt; BerlinHamburg, Oberſchleſiſche,
Rechte Oderuferbahn, Mecklenburgiſche, MarienburgMlawta, Oſt
preußiſche Südbahn höher und belebt. Weſtſicilianiſche Eiſenbahn
actien 88,25 bz. u. Gd. Römiſche 4 Stadtanleihe 88,25 bz. u.
Ed. Niederländ. 4 Staatsanleihe 99,60 bz. u. Gd.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Oeſterr.
Creditactien 0,20—-0,35 020 Franzoſen i 40 0,60
Ruſſ. Noten 0,30 Diskonto Kommandit 0,35 Laura
hütte o o Report; für Lombarden Dortmunder
0,15 1880er Ruſſen und Italiener III. Orient Anleihe
0,225 Ungar. Goldrente Deport. Alles mit Courtage.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 255,50, Franzo
ſen 573,59, Oeiterr. Creditactien 535,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 97,62, Laurahütte 134 37, Darmſtädter Bank 154,25,
Deutſche Bank 154,75, Disconto 203,00, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 109,00, Mainzer 101 75,
Marienburg 11700, Rechte Oderuferbahn 195,25, Oberſchleſische
258,00, Oppr. Südbahn 124,75, Galizier 132,50, Elbethal 405 50
Oeſterr. Nordweſtbahn 349,00, Buſchtehrader Bahn Rumänier
103, 62. Oeſterr. Papierrente 66.75, Oeſterr. Silberrente 67,25 Jta-
tiener 91,75, Ruſſen alte 87,25. Ruſſen neue 92 25. Ruſſen 1880er
72,50, Oeſterr. Goldrente 83,87, 4 Ung. Goldrente 76,50, Ruſſi
ſche Noten 202,00, Rufi. Orient II. 57,25, do. III. 57,00, Mecklen-
burger 193,75, Gotthard 126,25, 1860er 120,12.

Telegraphiſche Depeſchen
Bremen, 26. April. Nach hier eingegangener Nachricht

hat der Dampfer „Standard“, den Dampfer des norddeutſchen
Lloyd Habsburg“ am 17. April auf 48 Grad Breite und 23
Grad Länge geſprochen, der „Habsburg“ hatte eine gebrochene
Welle, an Bord war Alles wohl.

Wien, 26. April. Wie der „Polit. Korresp.“ aus Skutari
gemeldet wird, iſt der bisherige Gouverneur von Skutari, Abdi
Paſcha, ſeines Poſtens enthoben und der in außerordentlicher
Miſſion dorthin entſandte Muſtafa Aſſim mit der proviſoriſchen
Leitung der Verwaltung beauftragt worden.

Petersburg, 26. April. Türkiſche Remonte Kommiſſare
ſind hier eingetroffen und begeben ſich in die Provinzen, um
Militärpferde anzukaufen.

Petersburg, 26. April. Der Erbgroßherzog von Olden
burg, der im Winterpalais wohnt, beſuchte geſtern Morgen die
Majeſtäten in Gatſchina und nahm mit ihnen das Frühſtück ein;
nach ſeiner Rückkehr ſtattete er den Mitgliedern der kaiſerlichen
Familie und dem deutſchen Botſchafter, Generallieutenant von
Schweinitz, Beſuche ab. Der Großfürſt Wladimir iſt geſtern
wieder hier angekommen.

London, 26. April. Dienſtag um Mitternacht fand im
Kanal eine Kolliſion zwiſchen den Segelſchiff n „County of Aber
deen“ und „Britiſh Commerce“ ſtatt. Letzteres ſank, 25 Mann
der Bemannung ertranken, nur der Kapitän und der Hochboots
mann wurden gerettet. Die „Times“ erfährt, Lord Dufferin
ſei angewieſen worden, ſofort nach ſeiner Rückkehr nach Konſtan
tinopel der Pforte energiſche Vorſtellungen wegen der Mißwirth
ſchaft in Armenien zu machen.

Kairo, 26. April. Gerüchtweiſe verlautet, zwiſchen Lord
Dufferin einerſeits und rem Khedive und Miniſterpräſidenten
Scherif Paſcha andererſeits ſeien Meinungsverſchiedenheiten
entſtanden, weil letztere den Plan einer definitiven und vollſtän
digen Trennung von Egypten und der Türkei zurückweiſen.

Philadelphia, 25. April. Parnell hat hier eine neue
Landliga gegründet, zu deren Präſidenten Mooley erwählt wurde.

Anläßlich der Konſtituirung derſelben hielt der Präſident eine
Rede, in welcher er die Verdienſte Parnell's um Jrland hervor
hob und die Hoffnung ausſprach, daß er dereinſt die Jrländer zur
nationalen Unabhängigkeit führen werde.



3 Oberſchleſiſche 258,40br u 258,6013eriner Börse vom 26. April. d u h n
el a n PeDeutſche Fonds. Deſtr. Sudb. rer 256506en

Lenthe Reichs Anleihe 4 1923563 echte Oder Uferbahn 195,1065t Sia Anleihe 193,9 a z 195,50bo. do. conſol. 10320 G Feichenb.Pardubit 10 bre de et 18 Rheiniſcht 185,6065a9. Staatsſchuldſcheine 82 98,50 do. i. B. 1560630. Staats räm.Anl. 3 148,50b Ruſſ. Staats B. Cele z 30,2563
eurg 10Thir. Zooſemk. v. St. ſr. 308 Ruf Sudweſtd. (50o/0 gar. 60, b

eriſner (16390 Sogibadn 53,50do. 167506 Eentralb. 105.756do. ticz t 182206 Schweizer Rordoſtbahn 62, 6005 Gi Eur. und Reumärkiſche 72806 Stargard Foſen 103,205Zandſch, Centr. Pfandbr. 4 191 Thüringiſche Lit. A. 215,20635 Soreußiſche 181 ünger Bath. (at.) 69,005
2 Jommuerſche 4 je n Warſchau-Wien Mk. p. St. 5 219,0063Eeenſche nene „9063 Weimar Gera (4i/g90 gar.) 4 4 43, 9065

h e ne t T. WerraBahn 3 v9, 006 Ge 93n errenhe i. Ah 101 108 Fiſenb.Stamm-PrioritätsActien.
S Kur und Reumärkiſche 181 s Bei den mit verſehenen Fapieren exiſtirt keine
z i t Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung dert 506 PrioritätsZinſen.

e ren e 9 zz und Weſtfäl. 191,40b Berlin Dresden 9 96, 50636e re 4 I101,10 8 5 104,40 bl 4 4 101,106 ohlfurt-Falkenb
Bad ſche ien Anleihe 4 182,3063 MarienburgMlawa 5 33gt keeſeRt.r. fr. 222,25b4 Muünſter-Euſchede 30, z
e 4 133,20b Rordhaufen Erfurt 5 94,606Krawnrſchw. s fr. 97.756 Oſtpreuß. Südbahn 5 5 1113, 25bFang MRlnd. Prämienſcheine i 128, 25b36 e rer 3 33/4 96,60 b
J auer Prämien- Anleihe 312 128,206 echte Oder Ufer 9 1192,90b4b. 50 Thlr. L. Mk. p. St. 189,50 Saalb ahn“ I (90, bded er Pr.-Anl. Mk. p. St. 185,00b5 Weimar-Gera 0 62,0064 Thir. 8. R h. St. fr. 29. 60616 DDübewd arg Looſe Mk. p. St. 3 147,2563

Fächitfiche W v a t t Deutſchelan w. an 9 e 2 ee e Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen.
Zf.ä 96, 906Ausländiſche Fonds. Seife Art i. u. ir. S.

Bei den mit verſehenen Papieren bedeutet der do. IV. Ser. Ah
Cours Mk. p. Stück.) z. J. S. 413o. er. /2den lIberrent Ajg 67,25 e i 418 er. Silberrente 5 67, o. Ser. 2u Papierrente 4 66,90b3 do. IX. S. (v, 85 kündb.) 5 e

do. Goldrente 4 33,90b. do. Heſſiſche Rordbahn 41/2103,25
do. Kredit Looſe fr. 326,9063 Berlin Anhalt i. u. II. Em. 413103 108
do Looſe v. 60 5 11209,296 do. IAt. B. 103, 106do. Looſe v. 64 fr. 320,106 do. (Oberlauſitzer) 4anſſ. Eugl. Anleihe von 70 5 87,202 Berlin Dresden (gar.) 413 102,906
do. do. von 70 5 Berlin-Görlitz conv. 413 102, 8063do. do. von 71 5 87,25bz do. Lit. B. 4 102,80o. do. von 71 5 87, 40b3 do. Lit. C. 42102, 89656do. do. von 72 5 687,2564 Berlin Hamb. I. u. II. E. 4 101,20do. do. von 72 (8735 do. III. Em. conv. 41 103,20bdo. do. von 75 78 BerlinPtsd.-Magd. A. B. 4 101,006do. do. von 77 5 (92,30 do, Iit. D. 41/2103,306KRuſſiſche von 80 4 172,69 do. Lit. E. Ido. j. Orient Snleihe 5 57,10457b3 do. Lit. P. A.do II. Orient 5 337 BerlinStettin II. u. III. E. 4 101,25b36do. II. Srient 5 57, 190420b3 Sresl.-Freib. Lit. D. E. u. F. 4A
do. Prämien 64 5 1138, 25 do. Lit. 4! Sdo. rämien 66. 5 1133, 00536 do. Lit. R. 413103,006do. od. -Cred.-Pfobr. 5 83, 75bz G do. Lit. I. 412 103,006do. Ctr.Bd.Cred.Pfobr. 5 74,40b3 6 do. Lit. K. 41 103,006
do. Pol. Sch.Oblig. 4 84,9003 do, von 1876 5 104,60bzB

Amer. fund, Anleihe 4 do. von 1879 sümörer 5 100,7063 G CölnMind. II, E. de 1853 4
e Rente 5 I do, III. Em. Lit. A. 4umaniſche s 110,8063 do. T. m. 191 402do do 8 110,60 do. VI. Em. Lit. B. 103,003do. G 102.756 do. VII. Em. 103, 008Türkiſche Looſe fr. 46,73b3 Halle-SorauGuben (gar.) 103, 606Ingar. St. Eiſenbahn Act. 5 (98,30b5 do. do. Lit. C. (gar.) 41 103,60b

vo Oſtbahn 1. Em. 5 78,0063 B Märkiſch-Poſen
do. do. II. Em. 5 (96,75b26 MagdeburgHalberſtadt 413102,906do. Goldrente 6 1102,60b3 G do. Leipzig Lit, A. I 195,208
vo. do. 4 76,60bz6 do. do. Lit. B. 4 [I101,3003do Papierrente 5 74,60bz do. Wittenberge 3 868141,906

er
O. von 4EiſenbahnStammActien. atmen et 123
3 Ser. 4Dividende [18811 do. Onl. 1, u. II. Ser. 1 101,408AachenMaſtricht 1 7 337547 Nordhaayen Erfurt 4 102, 72

Altonga Kiel 10 22 „30b; do. do. 4 98,50bze etterdam l oberſcht. Lit. W. Gera 33Auf geTeplitz 145. 14 z 259 do. Iit. F. 131/2 ſo gar.) t 103,406
Berlin Dresden o. Lit. G. 103, 25636Zeimer 17 366,500 do. Lit. H. (40/0 gar.). 41 103,50bSöhm. Weſtbahn gar. 7 131,6906 do. Em von 79 113 105-40036
SredlauSchweidn.Freib 4 45/21109 90b3 do. Em. von 80 113103-756
Bu chtiehrader B. 2 78,30 D Oſtpren Südbahn 4 ezrefelder Eiſenbahn 1]113, o Rechte Oder Ufer 103,256PortmundEnſchede 2 (61,00b; G do. eDuxBodenbach 6 71/2114350b3 Kheiniſche
éli abeth Weſt abn gar. 5 92,80 bz do. N, 73 conv. 4 103,256
v a SarlLudwighahn gar. 7,261 132,8 b Thüringer I. Ser. 101,206do. er ul 261 132,756 do. Ser. 4 101,206wottyardbahn vollgez. 126, 7 b do. IV. u. V. Ser. 41 103,006
do. por ult. 0 126,60bz do. VI. Ser. rgee 41 193,50Balle SorauGuben 0 0 35,00bz Weimar-Gera 4/2 102,25bz G

HeaſchauOderberg 4 7 62,69 vz6 Werrabahn h 41 102,756Krönprinz-Rud. (gar.) 4 4 70, 2563 3n n 0 d 17Ltich-Limburger 2, zG u dMeng Luowigehafen 33/53 191, 7503 Ausländiſche
enburz Nianie z EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

edleub. Fr.Fr.B. 74/5 193,30bz Böhmiſche Rordbahn 1 91,80bz6„derichl.-Märkiſche 44 11101,006 J Dur-Bodenbach II. Gm, 5 85,50bz G
edhauſen- Erfurt 0 29,00 bz do. III. Em. (in Goldw.) 5 1104,006

D I. Em. e 90, 10Eliſabeth Weſtb. 72 (gar. 5 89,308
Galiz. Carl-Ludwsb. (gar.) 4 84, 25 8
Kaſchau-Oderberg (gar.) 5 82,806

do. Gold Prior. (gar. 5 101,9063

do. III. (gar. 5 (81,39do. IV. (gar.) 5 „25Oeſterr. Staatsbahn (gar. 3 389,00b
do. do. v. 1874 (gar. 3 385,900
do. Ergänz.Retz (gar.) 3 374.408Ogterr. Rordweſtbehn (Far. 5 87,198
do. do. it. B.) 5 87,10 Gdo. do. (Gold- Pr. 5 1104,306

Oeſterr. Südb. e 3 183
Reichenb. Pard. Gold Pr. 5 85,206
Rudolfsbahn III. E. 72(g.) 5 85,90b
Ungar. Nordoſtbahn (gar.) 5 78,60b3

do. Goldpriorit. (gar.) 5 (98,90b3 G
do. f J. Em. 5 78,90bz Bdo. do. II. Em. 5 96,90bz G

Baltiſch Port (indir. gar.) 5 86,90b
Breſt-Grajewo e 5 88,30
Charkow-Azow (gar) 5 (93,60 G
Große Ruſſ. Eiſenb. (gar. 3 53
elez-Orel (gar.) 5 (92,90
elez-Woroneſch (gar.) 5 88,209ozlow-Woroneſ Se 65 198,70b
o. do. bl.) gJ 5 84,0065 8

KurskCharkow „106Kursk-Charkow-Azow (Obl.) 5 84,50 G
KurskK ew (gar.) e 5 100,8063
Mosko-Rjäſan (gar.) 5Mostko-Smolensk (gar.) 5 94,306
Rjäſan-Kozlow (gar.) 5 101,30036Rpyinst Berge 5 823, 0 d B
do. do. II. Em. 5 171,905SchujaJvanovo r 5 192,506Warſchau-Terespo Ear.) 5 195,40b

Warſchau Wien II. 5 102,20
do. V. Em, 5 099,30b1

Gotthardbahn I. Ser. 5 1104,256b3
do. II. Ser. 5 (194 25bdo. III. Ser. 5 1094,2565

Bank- und CreditbankActien.
Zinſen à 400 ab ausgenommeun Reichsbank

(41/20/0)-

1217. 006

5 100,606
Reininger Prämten
Rordd. Grund Cred. H. Br.
Oeſterr. t e v

104,50
109,206

CentrolBod.Credit
unk. Pfobr. rzb. à100 5

o. rückz. à 110
do. rückz. à 100

r. Hyp. B, unkdv.rzb. à12
o. do. rzb. à 110

do. do. rzb. à 100Stettin. Nat. Hyp. Credit
rzb. m. 110

vo. do. rzb. m. 110Suüddeutſche Boden Credit

Jnduſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 40/0, ausgenommen Leopoldshaller

Stamm-Pr. 500.

Bei den deren Geſchäſtsjahr nichmit dem Kalenderjahr zuſammenfällt, verſtehen

Dividende 1881 (1882

Anh. Deſſauer Landesbank 7 117,008
Bank de L 10 10 146,50 GB. f. Sprit u. Prod. Hand. 51/6 51/275, 90b;
Berl. Handels-Geſ. 7 115,50bBerliner Makler-Verein 14 9 109,00bBörſenHandels- Verein 18 12 ſts478
Braunſchweigiſche Bank 5 523 103, 50B
Braunſch. Cred. Anſtalt 6 6 105, 106Breslauer Disconto-Bank 5 51492, 60
Breslauer Wechslerbank 62/3 62/3 104, 00
Cob. Goth. Cred.Geſellſch. 4 79,905
Darmſtädier Bank 10 1154,256do. per ult. 10 I153, 80bDaruftädter Zettelbank 5 111,60Deutſche Bank o 10 155,90bdo. per ult. 1313 10 154,606
Deutſche Eff.“Bk. (400/0 131/3 10 132,506
Deutſche Genoſſ.- Bank 8 712 126,806
Deutſche Rationalbank 40 115,806Distonto Geſellſchaft 11 203, 25b
do. per ult. 11 203, 60bſeien. Göche ä.) u 11 808
ect.Maklerb. o E. 5Geraer Bank 6 5 093.75 GGeraer Hand. u. Cred.B. 5/4 51 91,006

Gothaer Privatbank T 120, 756annoverſche Bank 513 5,8 113,606
eipziger Credit- Anſtalt 9 0923 159,509

Leipzig. Disconto-Geſellſch. 8 7 106,256
Magdeburger Bankverein 4 51 100, 25b3
Ma er Privatbank 51 6 118, 75b
Ma lerban e 222228228 14 11 124,806
Meininger Creditbank 2 51 97,30
Rationalb. f. n E.) 7 99,7065Rorddeutſche Bank 10 8 159,006Heſterr. Credit Mt. y. St. 10 e 93 538, 006
Oldenb. Sp. u. Leihb. (40006) 15 155,006b;

r (ö00 8 I113,506Reich bank 62/3 wee 149,606
Sächſiſche Barz. 5/6 55/4 120,756Se auſ. Bankverein 3 4 (93, 75b:
Schleſiſcher Bankverein 6 6 [109,006
Weimariſche Bank 52/3 (91,506

HypothekenbankActien.

Braunſchw. Hannover 5 89,50B
Gothaer Grunderedit- B. 4 172,006do. junge (400/0 E. 82,30 GPreuß. Bodeneredit Bant 108,756
do. Centr. (4000 E. 126,90b)do. (Spielh.) 93,9606Südd. BVod.Creditbank 133,00 G

s
2 3

c
2

7

le

HypothekenCertiſicate.

105,00BAuhalt. Landesbank
101,906Braunſchw.- Hannover

do. O. e 97,50 GDeutſche Hyp. B. un
o o.

Gothaer Prämien I. Abth.e u do. II. Abit:

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten wird der zwiſchen Bernburger

und Wuchererſtraße belegene Theil des Mühlweges von heute ab bis zur Fer
tigſtellung der betreffenden Arbeiten für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Halle a/S., den 26. April 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Theodor

Beyne zu Deutleben iſt die Maul- und Klauenſeuche ans
gebrochen.

Rotheuburg, den 24. April 1883.
Der Amts-Vorſteher.

Große Vieh und
Jnventar- Auction.

Im Ackergut No. 8 in
Volkmavxitz, Stunde von REisleben, 1 Stunde vom
BahnhofTeutschenthal, ſollen wegen Aufgabe der Wirthſchaft
Dienstag d. Mai d. J. v. Vorm. 10 Uhr ab
6 St. jüngere Ackerpferde, Dänen u. Percherons, 23 St. Kuhvieh,
1 Bulle, 6 fette Schweine, ca. 120 Hühner, 1 halbverdeckter, faſt
neuer und l offener Kutſchwagen, Schlitten, 5 Ackerwagen, 3 Wanz
leber Pflüge, Eggen, 1 Drillmaſchine, 1 Mähmaſchine, 1 Dreſchma
ſchine mit Sch i und Göpel, 1 Häckſelmaſchine zum Göpel-
betrieb, eine große Rübenſchneidemaſchine, 1 eiſerne Schleppharke,
Ringel- und Gliederwalzen, Kornfege, Rolle ſowie die geſammten
ſonſtigen zur Acker und Milchwirthſchaft gehörigen Geräthe, ferner
ca. 1000 Ctr. Schnitzel, ea. 400 Schock Krummſtroh, Kaaf, Spreu
und Futtervorräthe öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Beſchluß! GeſuchtDas Konkursverfahren über denn
ein Sattler auf Wagenarbeit.Nachlaß des am 7. Februar 1882 zu

Cilt Füchs KlageLandsberg verſterbenen Kaufmanns
Hugo Kitzing wird nach Abhaltung
des Schlußtermins und nach Vornahme
der Schlußvertheilung aufgehoben.

Halle a/S., d. 24. April 1883.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

ſteinbretter hat billigſt abzulaſſen
H. Schrmmädt,

Dampfziegelei Bernburg.

0 dis 1200 St gute Mauer

do. rückzb. m. 130 i 108-90036
Krupp'“ſche neue rzb. à 110 5

die Dividendeu für das zuletzt abgelaufene Ge
ſchäftsjahr.

Dividende 18811882

An Maſch.B. A. ma 4 88,00Ber A alt.Maſch. e 6 105,80b3Berl. Maſch. Schwartzk. 1I144, 00bz
Berliner Unionsbrauerei 72, 90b,Böhm. Brauh. A. G. 9 09 1143,506
Braunſchweiger Jutefabrik 12 172, 756b
Cröllwitzer Papierfabrief. 16 191,90
do. junge 16 178,75

Deutſche Cont.“Gab 13 13 177,996Eckert Maſch.- Fabrik. 9 I146,50b3

Eilenburger Cattun 9riedrichöhain Brauerei 9 151,006
riedrichs öhe A. B. 16 5 234.00 Glauziger Zuckerfabrik 5 87,50bz G

Sörlitzer Eiſenbahubed. 8 143 756Greppiner Werke 4 41 a 81, 75
alleſche Maſchinen- Fabrik 20 20 231,008
einrichs all em. e 8 7 138,008
ette. El ſchi f.Geſ. e 5 121,75 GKörbisrorfer Zuckerfabrik 12 156,506Landré Weißbierbr. 7) I121, 756G

Leopoldshall chem. 9 115,006do. t. Pr. 9 l l8. Löwe u. Co. e J 8 10 180,25 GMagdeb. Allg. Gas 8 8 1122,50b3
Magdeburger Baub. 8y3 e 83,25 B
Rordhäuſer Tapetenfabrik 122, 106Rürnberger Bierbrauerei (94,00B
Pferdebahn Charlottenburg 8 5 1136,606
do. Gr. Berl. 81/2 196,00bdo. Magdedurg. 7 135,506La Sprit- Fabrik 5 171,256ä J r. Hartm. 9 1147,50bS e Sti maſch. e 6 122,50v5Sä ſ. Webftuhlf. J 8 7 128,8963Saline Salzungen 56 1109,9BSchering, chem. Fakbrit 12 12 158,208

Schwanitz. Gummif. 16 16 188,756Staßf. chem. Fabrik 12 148.506
Sudenburger Maſch. 20 20 235,00Tdäring, alinen l 69,25 BTivoli Art. Bierbrauerei 88, 900
Union, chem. Prod. 10 119,40
Weſtfäl. Drahtinduſtrie 10 134, 90bzZeitzer Maſch.Anſt. R. 9 7 157,50B

Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December
ſchließenden Geſellſchaften verſtehen ch die Divi

denden für das zuletzt abgelaufene Ge chäftsjahr.

AachenHöngener 9 7 88, 10636
Anuhalt. Kohlenwerk 6 9 9,50B
Arenberger 1139,506Bismar hütte J 10 T 129,75636
Bochum Lit. A. 0 S „006do. Lit. B. 0 (41, 40BBochum. Gußſtahl. 5 107, 10b36
Bonifaciusß 9 76, 50636Boruſſia 0 Wenn 121,5060Braunſchweiger Kohlen 2 146, 756
Cölner Bergwerk 5 I118, 00
Conſolidirte Marie 5 (93, 90b;
Conuſolidirte Redenhütte 5 128,50d3
Donnersmarckhütte 2 868,09b38Dortm. Bergb. St. Pr. 81, 00 b
do. do. St. A. um ado. UnionSt. Pr. Lita 4 (97,80b36
do. per ult. 4 97,75497,75Gelſenkirchener 7 7 1123.50b3

Georg Marien St. A. (87,106
do. St. Pr. 93, 1063Harkort. Bergwerk 175, 90b36
arpener 2 7 116,00bz 6Harzer Eiſenn. St. Pr. 2 (44, 75b38
ibernia 4 51/3 94,80bz 6Hörder Hütten 32,256b3Hörder zuſammeng. l103, 7503

Köln-Müſener 0 32,90BKönigs u. Laurahütte 6 1I134,50bz
do. do. por ult. 6 I134, 80b3Lauchhammer 0 44,25 G4 do. conv. 0 80,00BMagdeburger 31 11 176,00bzdo. St. Pr. Lit. B. 5 11

Mechernicher 13 1181,50638

t Lit. 4. 6 98,50bz Go. Lit. B. 0 147,50

o. vt. Pr.Schleſ. Zinkhütte

do. do. St. Pr.Stollb. Zink Et. A. J
do. do. Et. Pr.

Vulkan
Weſteregl. Alkaliw.
Weſtfäliſche Union tonv.

S e

I Gi 309

e

III

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl.
do. 100 Fl.London 1 rdo. 1Paris 100 Fres.

do. 100 Fres.Peterdburg 100 S. K.
do. 0 S. R.Wien Oeſt. W. 160 z

100 Fl.

h
f.äſ 169,75b

o 168, 5561
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Pisenbauten,
Sowohl eisernes Baumaterial, als auch Eisenconstructionen.
I- Träger Hartwichschienen, ERisenbahnschienen, Sänlen, Anker, Laschen,
Fenster, Treppen, Dächer, Gitter, Thüren, Thore, Veranden, Balkons, W ell-
blech-Constructionen, Sprengwerke, Stalleinrichtungen, ganz eiserne Gebäude,

Schuppen, Wellblech-Häuschen, Pavillons, Gewächshäuser, Brücken, Stesge,
Industrie- und Feldbahnen-Schienen, Weichen, Drehscheiben Wagen,

Schiebekarren und ähnliche Constructionen liefert zu den billigſten Preiſen ſeit 1869 in
vielen Hunderten von AusführungenOtto Veits ch in Halle a. d. S.,

Specialfabrik für Eisenbauten,

verbunden wit
Riüsengiesserei I. Ranges.

ältestes, grösstes und besteingerichtetes Etablissement dieser Branche,
Engros Lager von eisernem Baumaterial,

Ein verh. Oek.-Aufſeher, gute
Zeugniſſe und beſtens empfohlen,
ſucht bei ſehr beſcheidenen An
ſprüchen Stelle durch

Frau Binneweiss,
Halle a/S., gr. Märkerſtraße 18.

J Für Bekannte erbitte noch einige der
kleinen Bücher „Krankenfreund“, denn
in Folge meiner unerwartet ſchnel-

len Geneſung wollen Alle das Buch
leſen 2e.“ Dieſe Zeilen eines glücklich
Geheilten ſprechen für ſich ſelbſt wir
machen daher nur darauf aufmerkſam,
daß der „Krankenfreund“ auf Wunſch

N von Richter's Verlags Anſtalt in
C gratis u. franco verſandt wird

Einladung zur General Ver
ſammlung des
Vorxchussvereins zu Landsberg

den 30. April 1883 Abds. 8 Uhr
im „„Gaſthof zum Löwen“ daſelbſt.
Tagesordnung Genehmigung

des mit dem Chauſſeeaufſeher Werner
und Frau zu Düringsdorf am 26.
April e. abgeſchloſſenen Vergleichs.
Der Vorſtand des Vorſchußvereins

zu Landsberg.
Claus.

Häuſer- Verkauf.
Wegzugshalber bin ich willens,

meine zu Giebichenſtein, Rain-
ſtraße 17/18 belegenen Häuſer billig
zu verkaufen.

Gevbauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

chen.

Wünſche Dich zu ſpre

Antonie.

Beileid bitten

Wilhelm Liebſ

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung

Heute Mittag 1 Uhr entſchlief ſanft
nach kurzem, ſchweren Leiden unſere ge
liebte Schweſter und Tochter

Gertrud Riebeckin ihrem 16. Lebensjahre. Um ſtilles

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a/S., den 26. April 1883.

Für den Inſeratentheil verantwortlich
ch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11get net von 8 Uhr Morgens bis
7 Uhr Ab ends.
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Deutſcher Reichstag.
72. Plenarſitzung vom 26. April 1883.

räſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 111 Uhr.an Wiſche des Bundesraths: Miniſter Scholz, Geh. Räthe

Lohmann und Bödiker.
Es iſt ein Schreiben des Reichskanzlers eingegangen, welches

die anfangs April erfolgte polizeiliche Siſtirung der ſozialdemokra
tiſchen Abgg. v. Vollmac, Frohme und Auer betrifft. Es wird
darin mitgetheilt, daß die betreffenden Polizeibeamten der Meinung
geweſen ſeien, der verfaſſungsmätzig garantirte Schutz der Reichs
tagsabgeordneten ſei nicht verletzt, da der Reichstag damals auf

Grund allerhöchſter Ordre vertagt geweſen ſei.
Auf Antrag des Abg. Kayſer (Soz.Dem.) wird das Schri

ben der Geſchäftsordnungs Kommiſſion überwieſen.
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
Die Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen pro 1881/82 wird

ohne Debatte in dritter Leſung dechargirt
Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Geſetzent

wurfs, betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter.
16 enthält die Beſtimmungen, was die Krankenkaſſen bei

Krankheits oder Todesfällen ihrer Mitglieder entrichten ſollen.
Abg. Dr. Paaſche beantragt, die Beſtimmung zu ſtreichen,

wonach die Krankenunterſtützung auch an Wöchnerinnen bis drei
Wochen nach der Niederkunft gezahlt werden ſoll. Zunächſt darf
man die Kaſſen nicht überbürden, dann aber werden auch die
Leiſtungen der Zwangskafſſen maßgebend für die freien Hilfskaſſen,
und dieſe würden durch ſolche Beſtimmung vielfach größere Laſten
zu tragen haben, als ſie zu tragen vermögen.Abg Frhr. v. Hertling äußert ſich in ähnlichem Sinne, und
unterſtützt den Paaſche ſchen Antrag.

Abg. Dr. Hammacher: Es iſt leider eine durch unſere Er
werbs verhältniſſe bedingte Nothwendigkeit, daß Frauen in den
Fabriken beſchäftigt werden es wäre inhuman, den Frauen die
Krankenunterſtützung zu entziehen denn es iſt nicht durchführbar,
die Frauen aus den Fabriken S 7 Wollen wir aber eine
ſoziale Reform und eine Beſſerſtellung der arbeitenden Klaſſen mit
der Vorlage anſtreben, ſo müſſen wir auch den Frauen die Unter
ſtützung während des Wochenbettes gewähren.

16 wird unverändert nach der Kommiſſionsvorlage ange-
nommen.

S 17 beſtimmt die Fälle, in denen eine Erweiterung der Be
ſtimmungen der Ortskrankenkaſſen zuläſſig ſein ſoll.

Abg. Dr. Hirſch bittet, die Beſtimmungen 4 und 6 zu
ſtreichen, wonach freier Arzt und Arznei für Familienangehörige
und ein Sterbegeld beim Tode derſelben gewährt werden kann.
Es ſei ja ſehr wünſchenswerth, daß Familienväter möglichſt be
rückſichtigt werden, aber man kann doch nicht Diejenigen, welche
keine
höher beſteuern.

Abg. Dr. Hammacher: Wenn der Vorredner konſequent ſein
will, ſo muß er auch die Verſchiedenheit des Alters in gleicher Weiſe
berückſichtigen.

Geh. Rath Boſſe: Jch ſtimme dem Vorredner bei und bitte
Sie, das Prinzip der Solidarität des Hauſes und der Familie mit
dem zur Krankenkaſſe beitragenden Familienoberhaupte anzuerken-
nen; dies Prinzip liegt der Vorlage weſentlich mit zu Grunde.

Die Abgg. Eberty (Sez.) und Prinz Radziwill ſprechen
ſich in ähnlichem Sinne gegen den Antrag Hirſch aus.

Abg. Büchtemann (Fortſchritt): Es iſt zu bemerken, daß die
Unterſtützung kranker Familienmitglieder keineswegs eine ganz frei
willige iſt; hat eine Kaſſe das Prinzip einmal angenommen, ſo
kann ſie nicht wieder davon zurück.

Geheimrath Boſſe: Es handelt ſich um ungemein wichtige
ethiſche Geſichtspunkte, die zur Geltung zu bringen wir doch den
Kaſſen nicht verſchränken wollen.

Abg. Dr. Hirſch: Die Laſt, welche ſich eine Kaſſe durch ſolche
Verpflichtung aufbürdet, iſt zu groß. ill man ſolche Beneſizien
für Familienmitglieder haben, ſo kann man ſie leicht durch eine
freie Verſicherung erreichen.

Abg. Dr. Buhl iſt ebenfalls gegen den Antrag Hirſch. Nur
leiſtungsfähige Kaſſen werden die Verpflichtung für Familienange-
hörige übernehmen.

F 17 wird unverändert nach den Kommiſſionsvorſchlägen an-
genommen.

FF 18 und 19 werden unverändert angenommen.
F 20 betrifft die Genehmigung des Statuts durch die vorge-

ſetzte Behörde.
Abg. Kräcker (Soz.Dem.) beantragt, den Zuſatz zu machen

„wenn die Behörde binnen ſechs Wochen einen Beſcheid nicht er
theilt, gilt das eingereichte Statut als genehmigt.“ Er motivirt
dieſen Antrag mit der Verzögerung, welche bei den Behörden in
ſolchen Dingen beliebt wird es iſt vorgekommen, daß ſolche Geſuche
2 Jahre lang ohne Beſcheid blieben. Das einzige Mittel gegen
ſolche Verzögerungen iſt die vorgeſchlagene Beſtimmung.

Geh. Rath Lohmann: Der Antrag iſt unannehmbar; es
würde nach demſelben möglich ſein, daß Statuten in Kraft treten,
die den Vorſchriften des Geſetzes entgegenſtehen.

Abg. Kayſer (Soz.-Dem.) bedauert, daß kein Mitglied ſeiner
Partei in die Kommiſſion gewählt worden iſt, um dort die Frage
eingehend zu erörtern. Jedenfalls muß vermieden werden, daß durch
bloße Formalitäten die Gründung ſehr nützlicher und nöthiger Kaſſen
verhindert werde.

Geh. Rath Boſſe: Das Geſetz enthält die Vorſchrift, daß bin-
nen 6 Wochen Beſcheid auf das eingereichte Statut ertheilt werden
muß. Dieſe Vorſchrift wird wohl ausreichen, um Verzögerungen
zu vermeiden.

Abg. Eberty kann ſich ebenfalls von der Nothwendigkeit des
Antrages Kräcker nicht überzeugen.

e 4
Deutſche Eichen- und Linden-Sagen.

Der Deutſche hörte im Rauſchen der Eichen die Stimmen
ſeiner Gottheiten. Von Lindenblüthen überſchüttet, baten die
germaniſchen Weiber um Kinderſegen, während tief in der Nacht
kranke Leute unter das Laubdach heiliger Linden gingen, ihren
Gottesdienſt zu halten. Linden bezeichneten als Wahrzeichen der
Freiheit die Grenzen des Gaues und die Dorfbewohner tanzten
unter dem Schatten der Linden. Kelten und Lithauer hielten
unter Eichen Gottesdienſt, die Deutſchen Gerichtstage und Volks-
verſammlungen. Die galliſchen Druiden aber verehrten dieſe
Bäume derartig, daß ſie nichts Heiliges unternahmen, ohne einen

ichenzweig dabei zu verwenden. Unter Eichen waren die Slaven
nicht minder fromm, als die Heſſen, die unter ihren Zweizen bei
Fritzar feierliche Opfer brachten. Berühmt wurde die Eiche von

Geismar, welche der heilige Bonifacius umhauen ließ, um an
ihrer Stelle zu Ehren des Petrus eine Kapelle zu bauen. Mit

elliger Scheu betrachteten die Holſten die Schwenkeiche zwiſchen
Spreng und Blumenthal. Wo jetzt die Marienburg ins Land
haut, ſetzte Aeneas Sylvius eine gewaltige Eiche, welche den
Ordensrittern zum Schirm wider den Anlauf der heidniſchen
Preußen diente. Von Letzteren ward die Bielſche Eiche durch
ihren eigenen König dem Gotte Gurchos geweiht. Sie grünte
Winter und Sommer, wie die heilige Eiche zu Romove, die ſechs
Elen dick war. Ein ganz ähnlicher Eichvaum befand ſich bis
zum Jahre 1664 bei Jnſterburg, mit drei Abtheilunzen in ſeiner
Krone, die die Götter Pickollos oder Potollos, Perckunnos und

Arimpo bewohnten. Unfern Wehlau ſtand noch im letzten
Drittel des ſechszehnten Jahrhunderts eine ungeheuere Eiche, die

als der größte Baum nach der Sündfluth angeſehen wurde. Der
tamm zeigte eine tiefe Höhlung, in der man auf einem Gaule

equemlichkeit umwenden konnte, wie es die Markgrafen von
reußen, Albrecht der Aeltere und Albrecht Friedrich mehrmals

uéführten. Dem Patron der Gewäſſer, dem h. Jodokus, war

amilien haben, zu Gunſten der Väter zahlreicher Familien

Abg. von Schirrmeiſter beantragt folgende Fafſſung: Das
Statut gilt als genehmigt, wenn nicht binnen ſechs Wochen ein dem
entgegenſtehender Beſcheid der Behörde ergeht.

Abg. Kräcker würde eventuell auch mit dieſem Antrage ein
verſtanden ſein.

Geh. Rath Lohmanu betont, daß auch dieſer Antrag unver-
einbar ſei mit dem Geſchäftsgange bei den Behörden. Es fehle
dort nicht an wohlwollender Behandlung der eingehenden Statuten
und ſei deshalb 4 derartige Antrag entbehrlich

Abg. Prinz Radziwill (Beuthen) will den Antrag zwar nicht
unterſtützen, wünſcht aber, daß in dem Geſchäftsgange der Behörden
dem hier ausgeſprochenen Wunſche Rechnung getragen werde. Es
iſt übrigens wünſchenswerih zu wiſſen, ob die Beſtimmungen des
Geſetzes eventuell auch rückwirkende Kraft haben würden für die
freien Kaſſen.

Geh. Rath Boſſe: Dieſe kann nicht generell beant
wortet werden, wird ſich vielmehr nach dem konkreten Fall richten.

Abg. Dr Hammacher iſt mit dem Antrage Schirrmeiſter
wünſcht aber ſtatt der ſechs Wochen „drei Monat“

zu ſetzen.
t ans von Schirr meiſter iſt mit dieſer Aenderung einver
tanden.

Abg. Dr. Hirſch: Auch die Gewerkvereine haben in dieſer Be
ziehung trübe Erfahrungen gemacht. Statuten, die bereits polizei-
lich ar waren, wurden, als ſie von anderen Vereinigungen
ur Genehmigung überreicht wurden, Monate und Jahre lang verWieppt Jch bitte Sie, den Antrag v. Schirrmeiſter anzunehmen.

Der Antrag wird abgelehnt und der S 20 unverändert ange
nommen, ebenſo S 21.

S 22 enthält die fakultativen Beſtimmungen für Kaſſenſtatute.
Abg, Dr. Buhl (nat.lib.) verlangt den Zuſatz, daß auch andere,

als die im S 1, la und 2 des Geſetzes bezeichneten Perſonen den
Kaſſen beitreten dürfen.

Abg. Gutfleiſch beantragt, daß das Statut die Unterſtützungs
verſagung nicht ausſprechen darf, für den Fall, daß der Verſicherte
die Krankheit durch eigenes grobes Verſchulden herbeigeführt hat;
daß dagegen dieſe Verſagung feſtgeſetzt werden ſoll, wenn der Ver
ſicherte die Krankheit ſich vorſätzlich oder durch ſchuldhafte Betheili-
gung bei Schlägereien oder Raufhändeln zugezogen hat.

Abg. Leuſchner (Eisleben) beantragt: zu beſtimmen, daß die
Unterſtützung ſoweit gekürzt werden kann daß ſie einſchließlich der
aus anderen Klaſſen bezogenen Unterſtützungen drei Viertel des
W (die Vorlage beſtimmt hier den vollen Tagelohn) nicht
überſteigt.

Abg. Lohren wendet ſich gegen den Antrag Gutfleiſch und
bekämpft auch hier die den freien Hilfskaſſen gelaſſenen Befugniſſe,
eine Karenzzeit feſtzuſetzen und den Unterſtützungsbetrag zu ver
ringern. Die Beſtimmungen kommen auch den Hirſch'ſchen Ge
werksvereinskaſſen zu gute, und die ganze Gefährlichkeit derſelben
wird fich erſt zeigen, wenn ſie die ländlichen Arbeiter in ihre Kreiſe
ziehen werden. Redner empfiehlt den Antrag Leuſchner.

Abg. Büchtemann: Die Gewerkſchaftskaſſen ſcheinen nun ein
mal dem Herrn Lohren ein Dorn im Auge zu ſein; er bemerkt
wahrſcheinlich gar nicht, daß er durch ſeine ſachlich wenig motivirten
Angriffe die Agitation für die Kaſſen am beſten fördert. Der An-
trag Buhl hat auch ſeine Schattenſeiten es können leicht bei Auf
nahme einer ſolchen Beſtimmung zahlreiche Elemente in eine
Krankenkaſſe eintreten die den Uebrigen die Beitragspflicht be
deutend erſchweren. Auch gegen den Antrag Leuſchner erklärt ſich
der Redner und empfiehlt den Antrag Gutfleiſch zur Annahme.

Abg. Prinz Radziwill: Die hier vorliegenden Anträge haben
bereits der Kommiſſion vorgelegen; neue Gründe für dieſe Anträge
ſind heute nicht beigebracht und ich bitte deshalb, die Kommiſſions-
vorlage unverändert anzunehmen.

Abg. Dr. Hirſch iſt gegen den Antrag Buhl. Das Eintreten
zahlreicher Mitglieder die jeden Augenblick durch Nichtzahlung der
Beiträge wieder ausſcheiden können führt nur dazu daß andere,
regelmäßig zahlende Mitglieder ausſcheiden, um nicht für die
ſäumigen Kaſſenangehörigen mitzuzahlen. Herr Lohren hat wohl
eine lange Rede gehalten aber Abänderungsanträge nicht geſtellt.
Jch nehme daher an daß er lediglich mich hat provoziren wollen
ich aber muß mir dieſes Vergnügen verſagen.

Abg. Dr. Hammacher erklärt ſich gegen den Antrag Buhl.
Viele von den gegen den Antrag Leuſchner vorgebrachten Be-
hauptungen find nicht zutreffend, namentlich iſt es nicht zu leugnen,
daß die Simulation von Krankheiten dann ofter vorkommt wenn
die Kaſſe eine hohe Unterſtützung zahlt. Trotzdem iſt der Antrag
Leuſchner eine Verſchlechterung der Regierungsvorlage und bitte ich
denſelben ebenfalls abzulehnen.

Abg. Freiherr v. Hertling iſt gegen den Antrag Buhl, da
die Einbeziehung kleiner Gewerbetreibender nicht in den Rahmen
des Geſetzes paſſe das nur für Lohnarbeiter berechnet ſei Redner
wird dagegen für den Antrag Gutfleiſch ſtimmen, deſſen Prinzip bei
dieſem Paragraphen anzuerkennen ſei.

Abg. v. Kleiſt-Retzow ſpricht ſich für den Antrag Buhl
aus derſelbe bietet die beſte Gelegenheit, auch den ländlichen
Arbeitern, die in den Verſicherungszwang nicht einbegriffen werden,
die Vortheile der Krankenverſicherung zu bieten; ſolche Arbeiter
Kategorien ſind ziemlich zahlreich und es iſt kein Nachtheil wenn
ein kleiner Handwerker der Verſicherung beitritt. Auch der Antrag
Gutfleiſch iſt eine Verbeſſerung der Vorlage weshalb ich auch um
deſſen Annahme bitte.

Abg. Stolle (Soz.-Dem.): Daß man auf die Verſicherung bei
einer anderen Kaſſe und auf die von dieſer gezahlten Beiträge Rück
ſicht nimmt, iſt unrecht. Die Verſicherung bei mehreren Kaſſen wird
nur der Arbeiter nachſuchen, dem es darum zu thun iſt, im Falle
einer Krankheit für ſeine Familie eine hohe Unterſtützung zu be

lage vereiteln. Simulation werden Sie durch alle möglichen Be
ſtimmungen nicht verhindern können.

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Gutfleiſch mit großer
Majorität angenommen. Die Anträge Buhl und Leuſchner werden
abgelehnt und der H 22 ſchließlich in der durch den Antrag Gut
fleiſch bedingten Faſſung angenommen.

Zu 23 liegt ein Antrag des Abg. Leuſchner vor welcher be
zweckt, die Beſtimmung des Paragraphen, daß jedes Mitglied, wel
ches auf Grund geſetzlicher Beſtimmung ausſcheidet ſo lange Mit
s bleiben kann, als es ſeine Beiträge zahlt und ſich im Gebiete

es Reiches aufhält dahin zu ändern daß die Mitgliedſchaft
nur erhalten werden kann, wenn das Mitglied ſeine Beiträge und
das vom Arbeitgeber zu entrichtende Zuſchußdrittel bezahlt und in
der Gemeinde, wo es zuletzt gearbeitet, ſeinen Wohnſitz üimmt.

Abg. Prinz Radziwill bekämpft dieſen Antrag, der auch in
der Kommiſſion abgelehnt ſei.

Geh. Rath Lohmann und Abg. Dr. Hirſch verweiſen noch
darauf, daß allerdings auch bei den Knappſchaftskaſſen das Prin
zip der Freizügigkeit nicht innegehalten ſei.

S 23 der Kommiſſionsbeſchlüſſe wird unverändert angenommen,
ebenſo die S 24 bis 29 ohne Debatte. Auf Antrag des Abg. Dr.Hirſch wird die Debatte über die §H 30 und 34 ausgeſetzt e ſoll

gemeinſ am mit H A? ſtattfinden.
Zu H 33, welcher die Modalitäten für die Generalverſammlung

der Kaſſen mitglieder enthält, hat der Abg. Leuſchner einen Abänder
ungsantrag eingebracht, welcher das den Frauen in der Kommiſ-
ftonsvorlage gewährte Recht an den Beſchlüſſen der Generalver
ſammlung Theil zu nehmen, e und die Generalverſammlung
r dann nur aus Vertretern beſtehen laſſen will, wenn die Zahl

er Mitglieder 100 (event. 200) beträgt.
Abg. Dr. Hammacher beantragt in letzterer Beziehung poſitiv

die Zahl 200 feſtzuſetzen (die Kommiſſionsvorlage beſtimmt 1600).
Die Abgg. Dr. Gutfleiſch und Paaſche beantragen, die

Zahl der gewählten Vertreter auf mindeſtens 30 feſtzuſetzen.,
Abg. Prinz Radziwill: Die Vorſchläge der Kommiſſion haben

den Vortheil, daß ſie erſt bei einer Mitgliederzahl von 1000 die
Wahl von Vertretern zulafſen, alſo den Mitgliedern in größerem
Umfange Gelegenheit geben, ihre Intereſſen ſelbſt zu vertreten.

Abg. Löwe (Berlin) äußert fich in ähnlichem Sinne; dem
Verſicherungszwange gegenüber ſei es nöthig, den Kaſſenmit
gliedern ſo weit als möglich das Recht zu wahren, ihre Anſchauungen
ſelbſt in den Generalverſammlungen zur Geltung zu bringen.

Gleicher Anſicht iſt der Abg. Dr. Hirſch: 200 Mitglieder bil-
den nur eine kleine Kaſſe, die meiſten Generalverſammlungen wür
den ihre Geſchäfte durch Vertreter beſorgen laſſen müſſen das iſt
kein wünſchenswerther Zuſtand; auch iſt kein Grund einzuſehen, die

von der Theilnahme an der Generaloerfſammlung auszu-
hließen.

Es werden alle Anträge abgelehnt, und die Kommiſſionsvorlage
unverändert angenommen.

35 wird unverändert und ohne Debatte genehmigt.
36 enthält Beſtimmungen über die Verwaltung des Kaſſen

vermögens
Abg. Leuſchner ſtellt hierzu den Antrag, daß die höhere Ver

waltungsbehörde berechtigt ſein ſoll, zu beſtimmen daß auch auf
andere Art als durch Anlage in öffentlichen Sparkaſſen, oder wie
r Gelder Bevormundeter, das Kaſſenvermögen verwaltet werden
ann.

Abg. Löwe (Berlin) iſt gegen dieſen Antrag es kann bei der
Vermögens- Verwaltung gar nicht vorſichtig genug zu Werke ge
gangen werden

Abg. Leuſchner: Es können doch Fälle eintreten wo eine
Anlegung in guten Hypotheken nach den Landesgeſetzen nicht mög
lich ſein würde.

Abg. v. Maltzahn- Gültz (Referent) beſtreitet dies; die Er
mittelungen der Kommiſſion über dieſen Punkt haben das Gegen
theil ergeben.

d 38 36 wird unverändert angenommen, ebenſo die 88 37
und 38.

Zu S 39, welcher die Errichtung gemeinſchaftlicher Orts-Kranken
kaſſen für mehrere Gemeinden betrifft, beantragen die Abgg. Gut
fleiſch und Paaſche einige unweſentliche redaktionelle Aender
7 n lediglich Konſequenzen bereits früher angenommener An
räge ſind.

Dieſe Aenderungen werden angenommen.
H 40 ordnet die Aufſicht über die Orts-Krankenkaſſen: nur in

Gemeinden von mehr als 10000 Einwohnern ſoll dieſe Aufſicht von
den Gemeindebehörden direkt geführt werden; der Abg. Paaſche
beantragt, dieſe Beſtimmung zu ſtreichen, ſo daß dle Aufſicht gleich
mäßig in allen Gemeinden nur von der oberen Verwaltungsbehörde
geführt werden ſoll.

Geh. Rath Lohmann ſpricht ſich gegen den Antrag aus, der-
ſelbe wird abgelehnt.

S 40 und 41 werden unverändert angenommen.
Nach S 42 Abſatz 2 ſoll die Verwaltungsbehörde berechtigt ſein,

nach Anhörung der Generalverſammlung eine Vereinigung mehrerer
Ortskaſſen anzuordnen.

Abg. Gutfleiſch beantragt, dieſe Beſtimmung zu ſtreichen;
dieſem Antrage ſchließen ſich die Abgg. Dr. Hirſch und Ebert y an.

Der Antrag wird angenommen.
Ein fernerer Antrag Gutfleiſch zu S 43, rein redaktioneller

Natur, wird ebenfalls angenommen
S 43a wird ohne Debatte genehmigt; ebenſo die 49 4446.
Hierauf vertagt ſich das Haus.
Der Präſident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung morgen, Freitag,

12 Uhr zu halten.
Tagesordnung: Antrag auf Ausſetzung eines ſtrafrechtlichen

Verfahrens gegen den Abg. v. Vollmar und Reſt der heutigen
kommen. Dieſe gewiß lobenswerthe Abſicht will man durch die Vor Tagesordnung.

eine Eiche am Waſſer bei Labione geweiht, in deren Oeffnung
vorüberſegelnde Schiffer Pfennige warfen, um ſich des Heiligen
Schutz gegen Unwetter zu ſichern. Lange Zeit blieb der Schatz
unberührt, bis frevelhaſte Hand ihn ſtahl, worauf die Eiche ver
dorrte. Wer an der rieſigen Teufelseiche in der Liatkower Haide
ſpottet oder flucht, wird durch einen furchtbaren Wirbel-
wind fortgeſchleudert. Noch im Jahre 1680 hatte die Wunder-
eiche bei Wittſtock, am Wege nach Blieſendorf, bedeutenden Zu
ſpruch; ihr Stamm zeigte mehrere Spalten, und wer hindurch
kroch, wurde, wie der Volksglaube annahm, von ſeinen Gebre
chen geheilt. Auch in dem bekannten Sachſenwalde ſtand öſtlich
von Mölln eine Eiche mit einer Spaltung, zu welcher in den
Jahren 1825-1826, aus Lauenburg und Mecklenburg haupt-
ſächlich, zahlloſe Krüppel wallfahrteten, um Heilung ihrer Leiden
zu ſuchen. Dieſes Zweckes halber umſchritt man die Eiche drei
Mal bei gewiſſem Mondwechſel mit myſtiſchen Gebetformeln,
um darauf den Stamm zu durchkriechen. Hierbei trug es ſich
einmal zu, daß eine wohlbeleibte Frau in der Oeffnung ſtecken
blieb und erſt gänzlich entkleidet aus ihrer Zwangslage befreit
werden konnte. Von dem Augenblick verfielen die Wallfahrten
der Lächerlichkeit und hörten anf. Bis zum Jahre 1829 erfreute
durch ſtolzen Wuchs eine uralte Eiche die Wanderer am Wege
von Luchow nach Arendſee. Ein Blitz zerſtörte den ſchönen Baum
und beim Ausroden der Wurzeln fand ſich die Streitaxt eines
Wendenfürſten, der, wie die Sage erzählt, mit einer Eichel als
Talisman im Munde, im Kampfe an dieſer Stelle gefallen war.
Die Eichel keimte im Leichnam des Helden, deſſen Sinnbild und
Denkmal jener herrliche Baum wurde.

Am Fuße des Rodenbergs bei Hohenrode beſchattete ehe
mals ein ſtarker Eichbaum heidniſche Heiligthümer, der ſelbſt
noch in chriſtlicher Zeit abergläubiſche Verehrung genoß. Man
nannte ihn den Linzer Haidebaum, deſſen Geäſte wie flehende
Arme gen Himmel ſich ſtreckte, um gleichſam für den alten Glau-

ben zu bitten. Noch läßt ſich unter den fünf Eichen bei Selxen,
unweit Aerzen, des Nachts heidniſcher Spuk vernehmen, gleich
wie ſich in der Geiſterſtunde auch um eine einſame Eiche auf dem
Galgenfelde vor dem Königsthore Aachens Geſpenſter verſam
meln. An der Elbe im Kreuzhorſt bei Magdeburg ſpiegelte ſich
im vorüberr auſchenden Strome eine Eiche von großer Heiligkeit,
die in alter Zeit Aſylfreiheit bot. Einſt war in ihrem Schatten
Erzbiſchof Norbert eingeſchlafen, da erſchien ihm im Traume der
alte Sachſengott und warf ihm vor, daß er die noch nicht be
kehrten Landesbewohner ſo grauſam verfolge. Wie einſt Ab-
ſalon in den Aeſten einer Eiche hängen blieb, ſo verfing ſich ein
Junker von Volmerſtein in dem Gabelzweige eines gleichen
Baumes und fand dadurch ſeinen Tod. Jm Hannover'ſchen war
der Glaube verbreitet, daß, wer ſich zur Faſtnacht unter eine
Eiche ſetze, Alles zu ſehen vermöge, was der nächtliche Schleier
verdecke. Als ein Schäfer den Verſuch wagte, konnte er nicht
vom Platze, bis der Teufel kam, ſeine Seele zu fordern. Auch
Kaiſer Barbaroſſa, auf den die Sage Manches von Odin über
trug, hatte ſeine Kaiſerreiche auf der Haisbachhöhe zwiſchen Kaſtel

und Höchſt, welche darum hochangeſehen war.
Seit dem Jahre 1870 geſellten ſich zu jenem Baume in

Deutſchland unzählige Siegeseichen, die von des Kaiſers Wilhelm
Siegen bis in die fernſten Zeiten reden werden. Bis zum April
1882 erinnerte dagegen in der königlichen Forſt bei Naumburg
an den Beſieger Deutſchland's, Napoleon, eine alte Eiche, denn
unter derſelben gab der FranzoſenKaiſer ſeinen G. neralen nach
dex Schlacht von Leipzig den Befehl zum Rückzug.

Wenn auch in der Volksverehrung die Eiche obenan ſteht,
ſchließt ſich ihr dennoch eng die Linde an, wie ein liebliches Weib
au ihren Mann. Eine Linde zu Gesmold auf einem kleinen,
ummauerten Hüzel hieß der Freie Hagen, weil dort Verfolgte ein
Aſyl fanden. Auch handhabten an dieſer Stätte die Herren von
Hammerſtein die Gerichtsbarkeit, wovon zwei viereckige Steine



Abg. Schott bittet die Wahlprüfungen auf die Tagesordnung
en

Der Präfident erwidert daß Berichte der WahlprüfungsKom
miſſion nicht vorliegen.

Die Tagesordnung ſteht danach feſt.
Schluß der Sitzung 4, Uhr.

zu ſ

Halle, den 27. April.
Die Köſener kirchliche Conferenz

hielt geſtern Vormittag 8 Uhr im unteren Saale der Stadtſchützen

nommen und von den Anweſenden unterzeichnet. Der zweite An
trag des Herrn Director Dr. Frick, Betheiligung an dieſer Deputa
tion durch Wahl eines Mitglieds der Conferenz, wurde ebenfalls
angenommen und als Deputirter derſelben Herr Graf von
Hagen auf Möckern, im Fall deſſen Behinderung Herr Graf
von der Schulenburg auf Angern gewählt. An der hier-
auf aufgenommenen Discuſſfion über den Vortrag des Herrn General
Superintendenten D. Schultze über „Wünſche und Winke beim

Confirmandenunterricht und aus demſelben“, betheiligten ſich die Herren

Geſellſchaft ihre Frühjahrsverſammlung ab, die recht zahlreich von
den Herren Geiſtlichen aus Stadt und Land aus der Provinz Sach-
r beſucht war. Nach einigen begrüßenden Worten des Herren

orfitzenden, Paſtor Schollineyer aus Dingelſtedt, hielt Herr
Paſtor Steinbeck aus Magdeburg eine bibliſche Anſprache, die
ihres Eindrucks auf die Zuhörer nicht verfehlte. Nach dem Geſang
eines Liedes wurde ſodann in die Tagesordnung eingetreten und
n dem Herrn General- Superintendent D. Schultze zu ſeinem

ortrag über: Wünſche und Winke für den Confirmanden-
unterricht und aus demſelben“ das Wort ertheilt. Wir ent
nehmen demſelben Folgendes: Der Confirmandeunterricht iſt die
Perle von den Gnaden, die uns die Kirche ſpendet, ihm iſt alle Auf
merkſamkeit der Seelſorger zuzuwenden und Mittel und e zu
finden denſelben den Kinder auf faßliche und anſprechende Weiſe
zu ertheilen. Darum will nicht Rednern über ſondern aus dem
Confirmandenunterricht reden, er will nicht ein kirchenpolitiſches
ſondern ein praktiſches, leicht nachzuahmendes Bild geben, damit der
Laie einen Einblick in die ſchwierigen Arbeiten dec Seelſorger ge
winne. Der Confirmandenunterricht muß in drei Theile zerlegt und
nach denſelben ertheilt werden 1. Katechismuscharakter in der Be
handlung des Unterrichts; 2. Biblicität des Unterrichts und 3. pla
ſtüche Geſtaltung des Unterrichts. Was den erſten Punkt aulangt,
ſo ſtiht feſt, daß der Katechismus die Grundlage des Confirmanden-
unte ichts bildet, es giebt kein Buch, das einen ſo igottdurchwehten
Charakter hat, als gerade dies Büchlein, dieſes güldene Kleinod der
evangeliſchen Chriſtenheit. Der Religionsunterricht in den Schulen
läßt die Kinder zum Confirmandenunterricht wohl vorbereiten, aber
es bleibt in letzterem noch ſehr viel zu thun, den Sinn und die
Bedeutung der einzelnen Abſchnitte des Katechismus verſtändlich zu
machen. Der Confirmandenunterricht hat alle Urſache bei den Kin-
dern zu fragen und zu fühlen: habt ihr es verſtanden Hieraus
läßt ſich dann erkennen wie viel unverſtanden bleibt. Man muß
den Kindern ſo zu ſagen auf den Zahn fühlen, ob ſie die Gliederung
des Katechismus verſtehen, die nach dem Redner wie folgt vorgenom-
men werden könnte: Was Du thun ſollſt woher das Vermögen
dazu ſchöpfen wie es empfangen. Redner hat wiederholt auf
den Special- Conferenzen den Ausſpruch gethan und wiederholt es
auch hier: Die beſten Katechismusſchüler leiden nicht ſelten an einem
Fehler und das iſt der: der Katechismus ſitzt ihnen feſt, er ſitzt aber
nicht loſe. Jn Folge deſſen kann der Schüler ihn nicht brauchen
und anwenden. Auf die gewöhnlichen im Katechismus vorgeſehenen
Fragen antwortet der katechismusfeſte Schüler korrekt, wird aber
die Frage in veränderter Form geſtellt, ſo weiß der Schüler nicht,
oder doch abweichend zu antworten. Es muß daher bei Ercheclung
des Unterrichts eine Wanderung durch den ganzen Katechismus hin-
durch vorgenommen werden, einen Gedanken aus demſelben heraus-
faſſen und ſolchen durch alle Abſchnitte hindurch verfolgen, nicht
aber kreuz und quer fragen, das verwirrt. Redner giebt hierzu ver-
ſchiedene Winke, die er bei ſeinem Confirmandenunterricht ange-
wendet und von Erfolg begleitet geweſen ſind. Es erfordert eine
ſolche Methode allerdings viel Arbeit und Mühe, aber es lohnt auch.

Was nun den zweiten Punkt, Biblicität, anlangt, ſo muß man
bei dem Confirmandenunterricht den Katechismus gewiſſermaßen
herauswachſen laſſen aus dem Character der Biblicitat. Es muß
dafür geſorgt werden, daß die Kinder ein Kernwort aus der Schrift
erhalten und darum muß die Bibel neben dem Katechismus fleißig
gebraucht werden. Die vorhandenen Spruchſammlungen bedürfen
einer eingehenden Reviſion, es giebt der kurzen Sprüche zu viel.
Lieber weniger ſolcher Sprüche, aber länger und auf bibliſche Ab-
ſchnitte beſchränkt. Den dritten Punkt plaſtiſche Geſtaltung des
Confirmandenunterrichts anlangend, ſo muß den Kindern in plaſti
ſcher, d. h. anſchaulicher und vergleichender Weiſe, der Jnhalt des
Katechismus und der Bibel bekannt gegeben werden. Es müſſen zu
dieſem Behufe Vergleiche aus dem practiſchen Leben heraus ange
ſtellt werden, das reizt den Schüler und regt ihn zu Fragen an,
die auf Wiſſen und Belehrtſein hinauslaufen. Je mehr neue Ge-
ſichtspunkte einem Kinde eröffnet werden, je mehr paßt es auf und
eignet ſich das Gehörte auch ſchneller an. Redner ſpricht di Hoff
nung aus, doch vielleicht durch ſeine Winke die anweſenden Seel-
ſorger auf einen Weg hingewieſen zu haben, deſſen Betreten und
Verfolgen doch vielleicht Erſprießliches erwarten läßt Die Perle
aller Kirchengnaden iſt der Confirmandenunterricht und die Confir-
mation; das höchſte Ziel, die Kinder in einen lebendigen Contact
mit dem Heiland, unſerm Herrn Jeſus Chriſtus, zu bringen und ſie
zu Bibellehrern zu machen, damit die Bibel lieb gewinnen
und aus ihr lernen. Redner ſchließt ſeinen feſſelnden Vortrag
mit den Worten: „Nur mit Thränen fortgeſäet, aber geſäet ſo
werden wir mit Freuden ernten!“ Nach Abſtattung des Dankes
der Verſammlung durch den Herrn Vorſitzenden an den Herrn Redner
für das Geſagte, wurde in eine halbſtündige Pauſe eiagetreten,
nach deren Schluß ſich Herr Director Dr. Frick hier das Wort
erbät und den Anweſenden über die am 19. d. Mts. hier attge
fundene Verſammlung von Freunden der Sonntagsruhe im Sinne
der Oberpräfſidial- Verordnung vom 18. Dezember v. J. Mittheilung
machte, hinter der nicht kirchlihe Reaction, ſondern Löſung der
ſozialen Frage ſtehe. Jn dieſer Verordnung wird der Starkung
des kirchlichen Bewußtſeins voll und ganz Ausdruck gegeben. In
jener Verſammlung wurde bekanntlich eine Reſolution gefaßt, die
ſich im Sinne der betr. Verordnung ausſprach und um ſtrict. Durch
führung derſelben bat (Wir haben dieſelbe ſ. Zi. wörtlich ge-
brächt. D. R.) Redner bittet die Anweſenden, ſich dieſer Reſolu-

tion, welche er verlieſt, ohne Widerſpruch anzuſchließen, damit die eh dmarkt auf einen Tag verlegt während früher hierzu zwei Tagevon jener Verſammiung beauftragte Deputation an den Herrn
Oberpräſidenten v. Wolf, event. an den Miniſter v. Puttkamer,
ſolche, als von der Köſener kirchlichen Conferenz genehmigt, mit-
nehmen könne. Die Reſolution wurde hierauf einſtimmig ange-
ar t

Zeuzniß liefern, die am Gemäuer unter der
und zur Hinrichtung dienten. Ebenfalls hielten die Herren von
Lindau unter einer Linde zu Frauenſtein in Naſſau Gericht.
Dieſe Linde ſetzte ein Edelfräulein ihrem Geliebten zum Andenken,
welchen ihr Vater hinzerichtet hatte. Noch blüht bei Nordhauſen
die alterszraue Merwigs, Merchens- oder Märchenlinde, bei
welcher der Frankenkönig Merwig Recht ſprach. Nachher pflegten
bis zum Beginn dieſes Jahrhunderts die Schuhmacher von Nord-
hauſen alle ſieben Jahre ein Feſt daſelbſt abzuhalten, weil jener
König eines Stiefelmachers Sohn geweſen ſein ſollte. Eine
prächtige Linde des NikolaiKirchhofs zu Görlitz bewährt die Er-
innerung, daß ein armer Knappe dort unſchuldig gehenkt wurde.
Derſelbe hatte vor der Hinrichtung auf der Eltern Grab gebetet,
dabei ein Bäumchen mit der Betheuerung ausgeriſſen: „So wahr
dies Bäumchen aus den Wurzeln Zweige, aus den Zweigen
Wurzeln treiben wird, ſo gewiß werde ich unſchuldiz gerichtet.
Alſo geſchah es denn das zarte Pflänzchen wuchs zum gewaltigen
Baum heran, um den nachkommenden Geſchlechtern die Unſchuld
des Knappen zu erweiſen. Unter den Drei-BrüderLinden auf
dem Heiligengeiſt-Kirchhofe zu Berlin fand bis zum ſiebenzehnten
Jahrhundert Gottesdienſt ſtatt. Sie führten ihren Namen von
drei Brüdern, die ſich aus Liebe zu einander als Mörder eines
Kapellmeiſters Rappoſi bezeichnet hatten, weil einer von ihnen
des Verbrechens verdächtigt wurde. Jn Folge deſſelben unter-
warfen ſich die Brüder einem Gottesurtheil, das ihnen aufgab,
jene Linden mit den Wurzeln nach oben zu pflanzen. Die alte
Linde auf dem Angermünder Kirchhofe ſoll Markgraf Jobann I.
eingeſetzt haben, um die Stelle zu bezeichnen, wo im Kirchenze-
wölbe ein Schatz eingemauert war. Die vier Linden aber auf
der Hube bei Einbeck erzählen im Gegenſatz zu den Brüder-Lin-
ren, daß ſich vier Hirten im Zank um die Weide mit den Peitſchen
erſchluzen. Durch ihre mächtige Krone zeichnete ſich am Wege
von Görlitz nach Hermsdorf die Vexirlinde aus, die die Eigen-

welche ſich im großen Ganzen mit den Ausführungen des
General- Superintendenten einverſtanden erklärten und die von ihnen

Linde befeſtigt ſind

Paſtoren Medem (Sudenburg), Renner (Wernigerode), Kneiſel
(Gerbſtedt), Pffeiffer (Crakau), Rathmann, Hobohm,
Thieme, Oelze, Jeep, Templin und der Herr r

errn

beliebten Unterrichtsmethoden mittheilten. Der vorgerückten Zeit
wegen wurde von der Erſtattung des Conferenzberichtes Abſtand
genommen, doch theilte der Herr Vorſitzende verſchiedenes Bemerkens-
werthe aus demſelben mit und erſuchte die Anweſenden zum fleißigen
Abonnement auf das Thüringiſche evangeliſche Sonntagsblatt (Neu-
Dietendorf), deſſen Abonnentenzahl ſich im letzten Jahre verdoppelt
hat, ſo daß dieſelbe jetzt 14 200 beträgt. Erwünſcht wäre es, wenn
ſich mehrere Herrn Geiſtlichen zur Mitarbeiterſchaft an dieſem Blatte
meldeten, Stoff zur Bearbeitung iſt genug vorhanden. Der er
ſchienenen Streitſchrift des Herrn Profeſſor D. Jacobi- Halle ſei
alle Aufmerkſamkeit zu ſchenken und erſucht der Herr Vorſitzende
die Anweſenden, ſich ein ſolches Buch anzuſchaffen. Herr Paſtor
Jordan-Halle hat ſich freundlichſt erboten, die ſich dafür Jntereſſiren
den im Martinsſtift und im Diaconiſſenhauſe herumzuführen und
ihnen die Einrichtung derſelben zu zeigen. Die Herbſtverſammlung
der Köſener kirchlichen Conferenz wird dieſes Jahr dennoch ſtatt
finden und eine Luther-Nachfeier bilden. Herr Profeſſor D. Kähler
hat ſich bereitwilligſt erboten, auf derſelben einen Vortrag zu halten.
Auf Jnterpellation des Herrn Vorſitzenden berichtet noch Herr
General Superintendent D. Schultze über die diesjährige große
Lutherfeier in Wittenberg, welche in der zweiten Hälfte des Monats
September abgehalten werden ſoll und 2 Tage währen wird. Daß
bis jetzt ein Programm hierüber noch nicht veröffentlicht iſt, liegt
daran, daß daſſelbe z. Zt. Sr. Majeſtät dem König zur Genehmigung
vorliegt. Doch könne jetzt ſchon mitgetheilt werden, daß am erſten
Tag der Lutherfeier Hauptgottesdienſt in der Wittenberger Stadt-
kirche ſtattfinden wird, welchem ſich eine große Verſammlung an-
ſchließt, in welcher von ca. 6 Rednern der große Gottesmann als
Reformator, Kirchenmann, Schulmann, Dolmetſcher der heiligen
Schrift 2c. charakteriſirt werden wird. Jn der Verſammlung am
zweiten Tag wird die Aufgabe der evangeliſchen Kirche dargeſtellt
werden, ſo in der inneren ünd äußeren Miſſion, Guſtav Adolfs-
Vereinen, Bibelgeſellſchaft, chriſtlich kirchlichen Kunſt u. ſ. w. Hieran
ſoll ſich eine große chriſtliche Volksver ſammlung im Freien an-
ſchließen Die Betheiligung aus Preußen an dieſer großartigen
Feier wird eine große werden, nicht ſo kann man dies von den
andern Staaten ſagen, welche ſich bis jetzt zu dieſer Frage reſervirt
verhalten haben, doch iſt Hoffnung vorhanden, daß auch dieſe ſich
rege betheiligen werden. Nach einem Schlußgebet des Herrn
General Superintendenten D. Schultze und dem Geſang des
Verſes: „Ach bleib mit Deiner Treue“ wurde vom Herrn Vor-
ſitzenden, Paſtor Schollmeyer, die Frühjahrsverſammlung geſchloſſen.
Jm ſelben Lokale fand dann ein gemeinſames Mittagseſſen ſtatt,
das die Theilnehmer noch für längere Zeit in unterhaltender Weiſe

vereinigte, E. R.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Merſebnurg, 27. April. Die Königliche Regierung hierſelbſt
erläßt folgende Verfügung: „Nachdem kürzlich über mehrere Lehrer
einer Stadt unſeres Bezirks wegen unbefugten Gewerbebetriebs
gerichtliches Strafurtheil gefällt und rechtskräftig geworden iſt,
ſehen wir uns im Jntereſſe der Lehrer ſelbſt veranlaßt, in den
Städten des Bezirks den Handel mit Büchern, Schreibmaterialien
und Schreibutenſilien jeder Art ſeitens der Lehrer an öffent-
lichen wie an Privatſchulen vom 1. Mai ab gänzlich zu unter
ſagen, es ſei denn, daß für eine oder die andere kleine Stadt die
Nothwendigkeit einer Ausnahme behauptet und daß dieſe Behaupt-
ung von uns als richtig anerkannt wird. Auch haben Rectoren
und Lehrer ſich der Weiſung an ihre Schüler und Schülerinnen,
nur bei beſtimmten Buchbindern, Händlern c. zu kaufen, ſchlechter-
dings zu enthalten. Die Schule kann und ſoll verlangen, daß in
Schreibheften und anderen Unterrichtsmitteln in den Klaſſen und
Anſtalten Uebereinſtimmung herrſcht, der Eingriff aber in die
Rechte des Hauſes, welcher in Verweiſung der Schüler an beſtimmte
Handlungen liegt, ſteht ihr nicht zu. Die Lehrer auf dem Lande
müſſen ſich in dieſer Beziehung genau an die Beſtimmungen des
Miniſterialreſcripts vom 8. März 1842 binden. Danach haben ſie
zwar das Recht, lediglich für ihre Schule Schreibmaterialien an
die Schüler zu verkaufen, ſie ſollen aber keine unangemeſſenen
Preiſe ſtellen.“

Aſchersleben, 25. April. Der Betrieb des hieſigen
Salzſchachtes iſt nicht nur in ſeiner früheren Ausdehnung wie-
der aufgenommen, ſondern auch ganz bedeutend erweitert worden.
Gegenwärtig werden täglich 5000 Centner Kaliſalze producirt und
es iſt tnit Sicherheit vorauszuſetzen, daß auch die noch in Arbeit
befindlichen Erweiterungen die Production in nicht allzu langer
Friſt eine derartige Steigerung erfahren wird, daß dieſelben ſich
auf täglich 15 000 Centner beläuft. Jn der verfloſſenen Woche
ſind nicht weniger als 80 Arbeiterfamilien und außerdem 200 Ar-
beiter neu angenommen worden. Ferner wird in der Umgebung
des Schachtes von Neuem gemuthet und glaubt man auch hiermit
zufriedenſtellende Reſultate zu erzielen.

G Burg, 26 April. Zu dem geſtrigen Viehmarkt waren
circa 600--700 Schweine und 40 Stück Rindvieh aufgetrieben.
Die Preiſe hielten ſich in ziemlicher Höhe, doch wurde der Verkehr
durch den eintretenden Regen geſtört. Am Nachmittag fand Jahr-
markt ſtatt. Neuerdings haben die Behörden Vieh- und Jahr-

verwendet wurden.
y Oſterburg, 26. April.

durch Schläge herbeigeführten Tod de
Meine frühere Mittheilung über den

Knechtes Grinz in Königs-

ſchaft hatte, die Menſchen irre zu führen. Nach der Sage er
würgte an ihrem Fuße im Huſſiten Kriege eine Mutter ihr Knäb-

chen. Die „große Linde“ bei Eiſersdorf dagegen benutzte die
Jungzfrau von Glatz zum Sitz, wenn ſie weiſſagte.
wappen von Hildesheim verewizt das Bildniß einer Junzfrau,
die einſt unter einer Linde im Walde ihren Geliebten erſchlagen
fand. Aus Barmherzigkeit verwandelte die Liebesgöttin Lainia
ein Liebespaar in die beiden Linden des Dorfes Jauninen bei
Ragnit, von welchen die eine eines preußiſchen Heidenfürſten
Tochter, die andere ein chriſtlicher Ritter war, die ſich nicht
heirathen durften. Die Kuttenlinde in Brandenburg heißt ſo nach
dem Rektor Mathias Kuttenius und beſchattet das Grab der
Frau eines ſeiner Nachfolger, die geträumt hatte, ſie läge ohne
Kopf unter der Linde, worauf ſie bald ſtarb. Jn noch näherer
Bezie ung zu einer Linde ſtanden die Familien Linnäus (Linné),
Lindelius und Tiliander, weil ſie angeblich nach demſelben drei
ſtämmigen Baum ſich nannten. Als die Familie Lindelius aus-
ſtarb, verdorrte einer der Stämme. Nah dem Tode der Tochter
des berühmten Botanikers hörte der zweite Stamm auf zu grünen
und als der Letzte der Familie Tiliander ſtarb, war die Kraft der
Linde erloſchen.

Die Heiligenlinde bei Raſtenburg erhielt ihre Bezeichnung
von einem ſchönen, in Holz geſchnitzten Marienbilde, das ein Ver
brecher in der Nacht vor ſeiner Hinrichtung gearbeitet hatte.
Urſprünglich hauſten unter den Wurzeln der Linde die ſogenannten
Barſtucken, zwergige Erdmännchen, die große Menſchenfreunde
waren. Wo die Heiligenkreuzkapelle am Hohenzollern errichtet
iſt, ſtand früher die Heiligenkreuzlinde mit einem Kruzifix in der
Krone. Hiernach ſchoß der Rit. er Berthold von Mildenſtein, um
die Hilfe des Böſen ſich bei einem Wettſchießen zu ſichern, wurde
aber darauf vom Teufel geholt. Wie die Eſche Jggdraſill immer
grün über Urdas Brunnen ſteht, ſo blühte jahraus, jahrein eine
uralte Linde bei Süderheiſtede. Sie wurde im ganzen Marſch-
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es verlor ſich der Segen mit ihrer Vernichtung,
ſchönen Sage von den drei Jungfern am St.

e

mark kann ich heute dahin vervollſtändigen, daß die Section der
Leiche eine Sr. r konſtatirt. Es find nun auzwei der ſcheußlichen That verdächtige Perſonen aus Rohrbeck, der
Tagelöhner Grieſe und der Dienſtknecht Teitge verhaftet worden.

r Wittenverg. 25. April. Der hier unter dem Namen
„Lutherhalle“ in dem früheren Auguſtinerkloſter und jetzigen
errang in welchem ſich ſeinerzeit die Familienwohnung des
roßen Reformators befand. geſchaffenen Sammlung von Gegen
tänden, die auf Luther und ſein weltbewegendes Werk der Re
formation Bezug haben, iſt in letzter Zeit ein weiterer wichtiger
Zuwachs zu Theil geworden. Die Wittwe des in Dresden unlängſt
verſtorbenen Profeſſors und Galleriedirektors Julius Hübner hat
der Halle ein ſchönes Oelgemälde ihres Gatten „Luther, die 95
Sätze an die Thür der Schloßkirche ſchlagend“ geſchenkt, und von
anderer Seite a yng die Lutherhalle die Statuette Luther's vom
Wormſer Denkmal. Außerdem iſt ein Abguß der Originalfkizze
zu dieſem von Rietſchel a h Denkmal erworben und ſind
die tographien der einzelnen Figuren des Denkmals angekäauft
worden.

y Nordhauſen, 27. April. Die hierorts herrſchende Maſern-
Scharlach- und DiphtheritisEpidemie hat leider noch immer ihr
Ende nicht erreicht, ſondern in der letzten Woche wieder zugenom-
men, indem an Maſern 32 Erkrankungs und 3 Todesfälle (gegen
213 Erkrankungen und keinen Todesfall in der Vorwoche), an
Scharlach 1 Erkrankungs- und kein Todesfall, an Diphtheritis
3 Erkrankungen und 1 Todesfall gemeldet wurden.

e Nordhauſen, 26. April. Geſtern Abend verſammelte
ſich hier der deutſche Realſchul-Männerverein, Zweigverein Nord-
hauſen. Nach einer einleitenden Rede des Herrn Oberlehrer
Dr. Kreuzlin, in welcher derſelbe in warmen Worten die bisherige
Entwickelung des Realſchulweſens ſchilderte und für die Zulaſſung
der Abiturienten der Realgymnaſien zum Studium aller Facultäten
plädirte, referirte Herr Dr. Knaarke, der als Delegirter des Zweig
vereins den Verhandlungen der Verſammlung des Vereins deutſcher
Realſchulmänner in Berlin beigewohnt hatte, in ſehr gründlicher,
lichtvoller Weiſe über dieſelben. Herr Realgymnafſialdirector
Dr. Wilſing hielt ſodann einen Vortrag über den neuen Lehrplan
dem er ungetheilte Anerkennung zollte und von dem er eine weſent.
liche Förderung der auf volle Gleichberechtigung der Gymnaſieg und
Realgymnaſien gerichteten Beſtrebungen erwartete. Nach einer De-
batte, an welcher ſich die Herren Dr. Schmidt Sangerhauſen,
Director Wieſing und Dr. Rackwitz betheiligten, wurden noch die
Vorbereitungen zu dem im Jahre 1885 ſtattfindenden 50fährigen
Jubiläum des Realgymnaſiums beſprochen und alsdann die Ver
ſammlung geſchloſſen.S. Rebra a. U., 26 April. Jm Anſchluß an meine frühere

Notiz, betreffend die Petition der Einwohner des Unfſtrutthales
gegen die beabſichtigte Regulirung der mittleren Unſtrut und der
Helme, kann ich heute mittheilen, daß vom Königlichen Regierungs
Präſidium zu Merſeburg eine Antwort dahin ergangen iſt, daß ein
bezügliches Project noch nicht entworfen iſt und über die Trag
weite der ganzen Angelegenheit ein Urtheil ſich daher noch nicht
bilden läßt.

h-g. Stolberg am Harz, 25. April. Allen Norddeutſchen iſt
die Joſefshöhe bekannt, das rieſige, aus ſchwerem Balkenwerk (nach
einem Entwurfe Schinkel's) durchbrochen conſtruirte 22 m hohe
Kreuz auf dem Auerberge bei Stolberg im Harze, welches als Aus-
ſichtsthum 1832 bis 1833 vom Grafen Joſef von StolbergStolberg
erbaut worden iſt. Am 11. Juni 1880 traf ein Blitzſtrahl die Joſefs
höhe, welche dadurch ſo beſchädigt wurde, daß man Gefahr für die
Beſteiger fürchtete und aus dieſem Grunde den Zutritt ſperrt,
Jetzt hat man die Joſefshöhe vollſtändig abgebrochen und in den
nächſten Tagen wird das von ihr herrührende Holzwerk öffentlich
meiſtbietend verkauft. Da durchaus von einem etwa beabſichtigten
Neubau nichts bekannt und laut geworden iſt, ſo wird fortan der
zweithöchſte Berg des Unterharzes, der Auerberg, ſeines Schmuckes
beraubt bleiben und vereinſamen denn der Harzreiſende und Beſucher
wird weder eine Erfriſchung noch eine Ausſicht dort oben finden.
Aber nicht nur der Berg, ſondern auch die Stadt Stolberg wird
dadurch an Beiuchern verlieren, denn viele Harzreiſende übernachteten
nach dem Beſuche der Joſephshöhe in Stolberg und viele Geſell
ſchaften aus der Goldenen Aue fuhren Sonntags nach Stolberg,
um dann zu Fuße den Berg zu erſteigen.

Görzke, 25. April. Die Eheleute M. in Wendlobbeſe wur
den geſtern von einem ſchweren Unglück heimgeſucht. Als am Nach
mittage die Leute zur Arbeit gingen, nahm die Frau des M. ihre
beiden Kinder im Alter von 4 und 6 Jahren mit aufs Feld und
machte in der Nähe ihrer Arbeit Feuer an. Kaum war jedoch die
Frau ihrer Arbeit nachgegangen, als die Kinder mit dem Feuer zu
ſpielen anfingen. Das jährige Kind wurde vom Feuer erfaßt
und ehe Hülfe kam, war das Kind furchtbar verbrannt. Nach vier
Stunden gab das Kind unter qualvollen Schmerzen ſeinen Geiſt
auf. Heute Nachmittag brannten in der Telle (Forſt bei Görzke)
circa 15 Morgen Schonung ab. Das Feuer iſt von einer Frau
angelegt und iſt dieſelbe bereits verhaftet.

g. Aus Thüringen 27. April. Von einem Nimrod in
Coburg wurden in 3 Tagen 6 Auerhähne erlegt und in der dem
genannten Orte benachbarten Flur Weidhauſen von einem Hunde
ein ſchneeweißer Maulwurf gefangen. Jn Gotha hat einſhoff-
nungsvoller Lehrling eine goldene Uhr geſtohlen, ſofort verkauft und

das Geld theils vernaſcht, theils vergraben andern Tages im an
geblichen Auftrage ſeines Vaters bei einem Kaufmann einen voll
ſtändigen Anzug für 33 Mk. erſchwindelt und an eine Trödlerin
für 12 Mk. verkauft und endlich wiederum im angeblichen Auftrage
ſeines Vaters ein Paar Stiefel auf Borg entnommen. Mit dieſen
und 12 Mk. iſt er flüchtig geworden.

y Eiſenach, 27. April. Während der Pfingſtfeiertage wird in
unſerer Stadt der XVI. deutſche Journaliſtentag ſeine Berathungen
abhalten. Der Vorort Frankfurt a. M. (r. C. Holthof, Fr. Ritt
meyer) hat bereits in Gemäßheit des ihm von dem weiteren Au-
ſchüuſſe am 10. September b. J. in Braunſchweig ertheilen
Auftrages die Einladung zur Theilnahme abgehen laſſen und bittet
die Mitglieder um vollzähliges Erſcheinen. Es handelt ſich darum
das im Jahre 1879 in Eiſenach beſchioſſene und 1881 in Frankfurt
ins Leben gerufene Reformwerk zum Abſchluſſe und damit endlich
die korporative Vertretung des deutſchen Journaliſtenſtandes zu

c

lande der Wunderbaum genannt, und ging die Rede, daß, ſo lange
die Freiheit blühe, auch der Wunderbaum grünen werde. Als
daher die Freiheit der Ditmarſchen gebrochen war, verdorrte der
Baum. Doch wenn eine Eiſter mit fünf weißen Jungen darin
niſten wird, foll das Land wieder frei werden. Derſelbe Volks
glaube lebt in Friesland, während eine Oldenburger Sage ver
kündigt, daß am Ende der Welt drei große Schlachten geſchlagen
werden, nämlich auf dem Sintfelde, am Birnbaum bei Werl un
an den Fürſtmer Linden. Von dem Kaltenbaum bei Vohenſtrau
in der Oberpfalz, einer Linde, prophezeihte die Sibylla Weiß
wenn ein Aſt daran ſo groß geworden ſei, einen ſpaniſchen Reite:
zu trazen, werde eine große Schlacht geſchlogen werden. Von de
mächtigen Linde vor dem Schloſſe zu Dillenburg vatirt eigentlich
der Freiheitskampf der Geuſen gegen die Spanier, denn unter ihr
empfing im Jahre 1508 Wilhelm rer Stille die niederländiſcher
Geſandten. Nach einer alten Saze wohnt unter einer Linde auf
der Nürnberger Burg Karl der Große, jener gewaltigſte Kaiſer
Deutſchlanes, indeß die Potsdamer Bittſchriften- Linde von dem

größten Könige Preußens Zeugniß ablegt.

So greifen Linde wie Eiche in das innerſte Leben, e
Geſchichte des deutſchen Volkes hinein. Gottgeweiht waren ſ

nFreunde dem frommen Volke, dem Stamme, der Familie, r
wie in der wunder

in die

ichHarz bezeugt wird. Niemand gingan der ſogenannten Gylde ren
in Schweden vorüber, ohne mit Ehrerbietung ihr „guten M
oder „guten Abend“ zu bieten. Jn Weſtfalen war das Bewuß ſen
von der Zuſammengehörigkeit der Bäume mit der Famine
groß, daß man ihnen den Tod des Familienvatere anzeigte, indel

man ſie ſchüttelte und rief: „Der Wirth iſt todt!
C. v. Schulenburß.

Johannishofe im
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Wege zu bringen, die ſo lange als Bedürfniß empfunden wor
iden Cöthen, 26. April. Dem kürzlich veröffentlichten 29. Jahres

verichte des Heinrichshauſes zu Großpaſchleben entnehmen
wir kurz Folgendes: Zu Anfang des Jahres 1882 befanden ſich 40
Zöglinge in dem Hauſe, von denen 10 konfirmirt und entlaſſen
wurden. Neu aufgenommen wurden im Laufe des Jahres 17 Zög-
finge. Ein bereits früher konfirmirter Zögling mußte wegen zu
nehmender körperlicher und geiliger Schwäche dem Blödenhauſe zu
Reinſtedt übergeben werden. Am Schluſſe des Jahres betrug die
Zahl der gogenge 46. Der Kafſſenabſchluß weiſt eine Einnahme
von 10,126 M. 42 Pf. und eine Ausgabe von 10.718 M. 92 Pf.
nach, ſodaß ſich ein Vorſchuß von 592 M. 50 Pf. ergiebt. Die
Haupteinnahmen beſtanden aus den Zuſchüſſen der Herzoglichen
LandarmenDirektion, der Heinrichsſtiftung und den Kollekten.
Der gleichzeitig veröffentlichte 13. Jahresbericht des hieſigen Aug uſten-

auſes, aus deſſen Vorſtande mit Ablauf des Rechnungsjahres
hre Durchlaucht, die Prinzeſſin Auguſte von SchönaichCarolath,

dem ſie ſeit Gründung des Hauſes angehörte, geſchieden iſt, weiſt
eine Einnahme von 4208 M. 1 Pf. und eine Ausgabe von 3914 M.
76 Pf. nach, ſodaß fich ein Vorrath von 293 M. 26 Pf. ergiebt.

Cöthen, 26. April. Der Arbeiter David Grüning hier
wurde geſtern Nachmittag in ſeiner Schlafkammer erhängt aufge-
funden. Es iſt dies in ganz kurzer Zeit der 4. Selbſtmord in un
ſerer Stadt. Nach einer Bekanntmachung des Amtsvorſtehers
u Gröbzig unter dem Rindviehbeſtande der Domaine Werders-
auſen die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Am Jahr-

marktmontag wurde von einem unermittelten Fremden das vor dem
Gaſthof zum bunten Faſan ſtehende einſpännige Fuhrwerk eines

Handelsmanns, Namens Haverlandt, entführt. Das Geſpann, über
deſſen v näheres nicht ermittelt iſt, ſoll von hier nach Zerbſt
eſchafft ſein.8 wen Leipzig, 25. April. An die Mittheilung von dem freiwilligen

Ausſcheiden des Geh. Rathes Prof. D. Windſcheid aus
der das neue deutſche bürgerliche Geſetzbuch bearbeitenden Kom
miſſion war in verſchiedenen Blättern die Bemerkung geknüpft wor-
den, Herr Windſcheid habe ſich zu ſeinem Schritte deshalb verane
laßt geſehen, weil er über das langſame Fortſchreiten der Arbeiten
der Kommiſſion verſtimmt ſei. Jn anderen Blättern war wieder
als Grund angegeben, daß der genannte berühmte Rechtslehrer mit
anderen hervorragenden Mitgliedern der Kommiſſion, inſonderheit
mit dem Präſidenten Pape, in ſachliche Differenzen gerathen ſei.
Ich kann aus beſter Quelle mittheilen, daß alle dieſe Angaben dem
wirklichen Thatbeſtand nicht entſprechen. Der wirkliche Grund,
weshalb Prof. Windſcheid aus der betreffenden Kommiſſion ausge
ſchieden iſt, beruht darin, daß er ſeine Abwesenheit von Leipzig,
nachdem ſie zwei Jahre gedauert, nicht länger mehr mit den Pflichten
des ihm an der hieſigen Univerſität übertragenen Lehramtes verein-
baren zu können glaubt. Geh. Rath Windſcheid, der Nachfolger
Wächters an der hieſigen Hochſchule, bildet eine Zierde derſelben und
übt eine außerordentliche Anziehungskraft auf die Studirenden aus
es wurde deshalb die Einſtellung ſeiner Vorleſungen in den letzten
Jahren von allen Seiten tief beklagt. Gutem Vernehmen nach hat
auch der Kultusminiſter von Gerber in dem Sinne, daß Profeſſor
Windſcheid ſeine Lehrthätigkeit bald wieder aufnehmen möge, ſich

geäußert und es iſt aus alledem wohl erklärlich, daß die Erfüllung
dieſes Wunſches mit Beginn des nächſten Semeſters fich verwirklicht.

Leipzig iſt bekanntlich eine Muſikſtadt in hervorragendem Maße
und ſo kann es nicht fehlen, daß die in den Tagen vom 3. bis
6. Mai hier ſtattfindende Tonkünſtler- Verſammlung des
deutſchen Muſikvereins eine ſehr glänzende und genußreiche zu wer
den verſpricht. Es hat fich ein aus fünf v Unterab-
theilungen beſtehendes Feſtcomité, mit dem Oberbürgermeiſter Dr.
Georgi an der Spitze, gebildet und es wird daſſelbe nach allen Rich
tungen hin bemüht ſein, den von auswärts erſcheinenden Künſtlern
und Feſtgenoſſen die beſte Aufnahme zu bereiten. Von den 4 oder
5 in Ausſicht genommenen großen Muſikaufführungen im Gewand-
hausſaale, in der Thomas und der Nikolaikirche und im Kryſtall
palaſt iſt beſtimmt zu erwarten, daß dieſelben Muſterleiſtungen
ſein werden.

Leipzig, 25. April. Dem Studium der Theolbgie
wenden ſich in neuerer Zeit wieder mehr junge Männer zu.
Während von den Abiturienten der ſächſiſchen Gymnafien 1878
nur 38, 1879 nur 40 der Theologie ſich zuzuwenden erklärten ent-
ſchieden ſich 1881 von 291 Abiturienten 84, 1882 von 301 Abi-
turienten 72, darunter 15 Paſtorenſöhne, 1883 endlich von 293
Abiturienten 77, darunter 22 Paſtorenſöhne für dieſes Studium.
Nach der Zahl derer, welche durch die Theilnahme am hebräiſchen
Unterricht bereits auf dem Gymnaſium für die Theologie ſich ent
ſcheiden, zu urtheilen, wird das Verhältniß der letzten Jahre ſich
noch längere Zeit hindurch erhalten, und man darf annehmen, daß
5 n Jahren der Paſtorenmangel in Sachſen völlig beſeitigt
ein wird.

Das fürſtliche Konſervatorinm für Muſik
in Sondershauſen.

Der regen Thätigkeit des derzeitigen Dirigenten der fürſtlichen
Hofkapelle, Hofkapellmeiſter Schröder iſt es zu danken, daß mit
dem 2. April d. J. in Sondershauſen ein Jnſtitut ins Leben ge-
treten iſt, von deſſen Gedeihen ſich nicht allein für das muſikaliſche
Leben in dieſer Stadt, das, repräſentirt durch die Hofkapelle, Dank
der Munificenz eines kunſtfinnigen Fürſtenhauſes ſchon ſeit einem
P Jahrhundert andauernde Pflege erfahren hat und zu hoher

zlüthe gelangt iſt, ſondern auch weit über die Grenzen des Landes
hinaus für die muſikaliſche Kunſt überhaupt viel Gutes verſprechen
läßt. Für die Solidität des Unternehmens, über welches Se. Durch-
laucht der regierende Fürſt Carl von Schw.-Sondershauſen das
Protekthrat übernommen hat, bürgt der Gründer hier im beſten
Sinne des Wortes genommen zunächſt vor allen ſelbſt. Seine
vielſeitige muſikaliſche Gediegenheit, verbunden mit anerkannter
großer Pflichttreue, befähigen ihn wohl zur Direktion eines ſolchen
Jnſtituts. Und da es ihm gelungen iſt, abgeſehen von den als
Lehrer fungirenden Virtuoſen der Hofkapelle auch für die theoreti-
ſchen Fächer, ſowie für Geſang und Klavier, leiſtungsfähige Lehrer
für das Jnſtitut zu gewinnen ſo darf man zu guten Hoffnungen
berechtigt ſein, um ſo mehr, als die Eröffnung der jungen Anſtalt
ohne jede Reklame unter den denkbar günſtigſten Auſpicien ſich voll
zogen hat: ſie zählte bei der Eröffnung bereits 55 Schüler und
Schülerinnen, ein Reſultat, welches auch die kühnſten Erwartungen
übertroffen hat. Von den Eleven ſind 3 aus London, 3 aus der
Rheinprovinz, 3 aus Weſtphalen, 3 aus Holſtein, 2 aus Mecklen-
lenburg, je einer kam aus Hamburg, Dresden, Vern und
Deſſau. Die übrigen ſind aus hieſiger Stadt und deren näherer
Umgebung. Unter den Geſangszöglingen befinden ſich einige her
vorragende Talente, namentlich ein Tenor mit recht guten Stimm-
mitteln. Hofkapellmeiſter Schröder ertheilt den Unterricht für
Cello, Enſembleſpiel und Chorgeſang Frl. Hedwig Schneider,
bisher in Leipzig iſt für Harmonielehre, Mufikgeſchichte, Ertheilung
der italieniſchen Sprache und für Klavierſpiel gewonnen worden.
Dr Harthän, früher am Scharwenka'ſchen Jnſtitut in Berlin
W iſt mit der Theorie, mit Orgel und Klavierſpiel, der Opern

Concertſänger Schulz Dornburg mit Geſang- und Klavier
unterricht betraut. Von den Mitgliedern der Hofkapelle ſind bis
jetzt ſchon thätig Concertmeiſter Grün berg für Geize und
Quartettſpiel, Kammermuſikus Martin für Geige, Kammermuſikus
Pröſchold für Contrabaß, Kammervirtuos Heindl für Flöte,
Kammermuſikus Schomburg für Klarinette, KammermuſikusRudolf für Oboe und Hofmuſikus Müller für Fagott. Den
Eleven für Orcheſtcrinſtrumente iſt, wenn ſie die nöthige Fertigkeit
auf ihrem Jnſtrumente erlangt haben, die Mitwirtung in der Hof-
(apele ugefichert. Das jährliche Unterrichtsgeld beträgt 150 .4;
ie Pen onspreiſe in der Stadt betragen durchſchnittlich 400 .4

per Jahr. Nachdem am Montage, den 2. April im Saale der An
ſtalt die Prüfung und Aufnahme der Schüler vollzogen worden
e fand die eigentliche Eröffnungsfeier geſtern Abend im großen
v der Anſtalt ſtatt. Sie hatte ein zahlreiches Auditorium her-

a gezogen und hinterließ einen recht wohlthuenden Eindruck. Der
mtaltelehrerin Frl. Hedwig Schneider war die Aufgabe zuge-
en, mit einem Vortrag über den Zweck des Jnſtituts und über

e Mußſikunterrricht im Allgemeinen die Feier einzuleiten. Der
z Jnhalt und Form gleich werthvolle Vortrag, belehrend und

nregend wirkend, verbreitete ſich über die Bedeutung der Muſik im
a gemeinen und rechtfertigte unter Hinweis auf die vielen Mängel

r privaten Muſikunterrichts die Gründung von Muſitſchulen.
R u ebenſo r wie die nunmehr ſolgendenr aliſchen Vorträge: Quartett amoll von Schubert, der Monch

Piſa, Ballade von Löwe und Frühlingslied von Kretſchmer,

beide für Bariton, Quintett Es dur von Schumann, Lied ohne
Worte von Mendelsſohn, Gavotite von Popper, Scherzo von Schrö-
der, Capriccio von Raff und Jdylle von Harthan und Octett
Es dur für Blasinſtrumente von Mozart. An der Ausführung dieſer
Stücke waren betheiligt die Herren Schröder, Harthan, Schulz,
Grünberg, Martin, Cämmerer, Bernhardt, Schomburg.
Vaupel, Rudelf, Bauer, Pröſchold, Müller, Köhler
und Franke. Mögen der neuen Pflanzſtätte für Muſik, die hier-
mit ihren Schritt ins Leben that, die Muſen immer hold und ge
wogen bleiben!

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die meiſten der ausländiſchen Schachſpieler, welche ſich

an dem in London ſtattfindenden internationalen Schachturnier zu
betheiligen beabſichtigen, ſind bereits dort eingetroffen. Es befinden
ſich darunter Capitän Mackenzie (der amerikaniſche Champion), S.
Roſenthal aus Paris, S. Winawer aus Berlin, Berthold Engliſch
aus Wien, Tſchigorin aus St. Petersburg und Dr. Noa (der Ver
treter Ungarns). Blackburne, Bird. Steinitz und Zukertort haben
ſich als Vertreter Londons eintragen laſſen. Die Konkurrenz-Preiſe
belaufen ſich im Ganzen auf 1000 Pfd. Sterl. Der höchſte Preis
beträgt 300 Pfd. Sterl. Als Verſammlungslokal wurde das
„Criterion“ in Piccadilly gewählt.

Die Düſſeldorfer Malerſchule hat, wie ſchon kurz
gemeldet, wieder ein namhaftes Mitglied durch den Tod verloren.
Am 21. d. ſtarb faſt plötzlich der Schlachtenmaler Chriſtian Sell.
Er war im Jahre 1831 in Altona geboren, kam 1851 auf die Kunſt
akademie in Düſſeldorf und ſtellte bereits in dem folgenden Jahre
zwei Bilder auf der Kunſtvereins Ausſtellung aus welche An
erkennung fanden. Seine bedeutenden Werke ſind „Ruhe nach zu-
rückgeſchlagenem Sturm“, 1856, und ſpäter „Die Belagerung von
Breiſach“. Jm Kriege von 1866 folgte er der Armee nach Böhmen
und ſchuf außer Jlluſtrationen für die Gartenlaube eine Darſtellun
des Todes des Prinzen Anton von Hohenzollern im Gefecht bei
Rosberitz. Später malte er ſein Hauptwerk „Kaiſer Wilhelm ſetzt
ſich an die Spitze der h Truppen in der Schlacht von
Königgrätz“, welches in die Nationalgalerie in Berlin gekommen
iſt. Jm Kriege mit Frankreich 1870--71 war Sell ebenfalls mit
im Felde und hat aus dieſem Feldzuge eine große Anzahl von

rößern und kleinern Darſtellungen geſchaffen, meiſtens genrehafteEphoven. Jn den letzten Jahren und bis zu ſeinem Tode war
ſeine Thätigkeit ſehr groß, und beſonders in kleinen, faſt miniatur-
artig gemalten Bildchen, deren Zahl ſich auf mehrere Hundert be
laufen kann und die durch ihre zierliche Ausführung und friſche
Farbe vielen Beifall gefunden haben. Die Kunſtausſtellung von
Ed. Schulte in Düſſeldorf und Köln hat ſeit einer Reihe von
Jahren viele Bilder und Bildchen von ihm zur Anſchauung ge-
bracht, und noch vor wenigen Tagen in Düſſeldorf ein eben
vollendetes größeres Bild aus dem franzöfiſchen Kriege.

Verlagsanſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft.
Unter dieſer Firma hat ſich in München eine Aktiengeſellſchaft ge
bildet, welche das ganze Verlagsgeſchäft der Firma „Friedrich Bruck
mann's Verlag“ mit allen dazu ger gen Zweiggeſchäften erworben
hat. Das Kapital beträgt nach der „A. A. Ztg.“ 750,000

Ein ſchönes Beiſpiel kollegialer Einmüthigkeit in einer guten
Sache ſo wird uns aus Hamburg geſchrieben haben eine An
zahl Orcheſter- Mitglieder des Stadttheaters in Hamburg dadurch
gegeben. daß ſie an der hoffnungsvollen Tochter eines unbemittelten
Kollegen eine Art Mäcenatenthum ausüben, indem ſie ſich ſeit län
gerer Zeit zu einem monatlichen Beitrag für die Ausbildungskoſten
der jungen Dame verpflichtet haben. Es iſt dies die Elevin des
Koloraturgeſanges, Jenny Levermann, welche Freitag, den 27.
d. Mts., ihr erſtes öffentliches Konzert veranſtalten wird. Mit
nächſtem Herbſt wird dieſelbe in den Verband der Hofbühne in
Schwerin treten.

Aus einem Briefe Profeſſor Schweinfurth's erfahren
wir, daß derſelbe fich an Bord S. M. Kanonenboot „Cyclop“,
Kommandeur Kpt.Lt. Kelch, verſchiffte, um, einer Einladung des
Letzteren folgend das Schiff auf ſeiner Fahrt zu begleiten, welche
es unternommen hat, um Schießübungen anzuſtellen. Die Fahrt
war nach Bomba an der chyrenärſchen Küſte e Da man
aber in Tobruk einen viel weniger durch Winde bewegten Ankerplatz
fand, wurden hier die vorgenommen. Während der
ſelben konnte Schweinfurth am Ufer botaniſiren und eine reiche
Ausbeute erzielen. Auch wurden in den Ueberreſten des alten An
tipyrgus ſo hieß Tobruk früher einige alte griechiſche Münzen
gefunden. Tobruk iſt ein vorzüglicher Hafen, gegen faſt alle Winde
geſichert, aber Süßwaſſer fehlt. Am 14. April kam der „Cyclop“
wieder in Alexandria an.

Vermiſchtes.
Der Schneefall, den Calabrien] im März und

April gehabt, iſt dort etwas ganz Unerhörtes. Einzelne Ort-
ſchaften waren gänzlich in Schnee begraben. Jn dem Volks-
glauben der SüdJtaliener iſt beſonders der Monat März ſehr
verrufen, und man erzählt ſich von ihm ein anmuthiges Märchen.
Als der März zur Welt kam. heißt es, und ſeine Mutter ihn ſäugte,
lachte er mit dem einen Auge und weinte mit dem andern. Eines
Tages ſagte ſie zu ihm: „Mein Märzlein, ich gehe zum Fluſſe,
deine Windeln zu waſchen.“ Die Sonne glänzte; der Wind rührte
ſich nicht, Märzlein aber lachte. Da aber plötzlich erhob ſich ein
Sturm; der Regen fiel, und die Mutter ertrank. Ja, was kann
man Gutes ven einem Monat hoffen, der feine eigene Mutter
ertränkt hat? Diesmal hat der Volksmund Recht behalten. Der
Schnee verſperrte Thüren und Fenſter der unteren Geſchoſſe;
die Leute mußten ſich Gänge bahnen wie die Mäuſe, um an die
Luft zu kommen. Ganze Wochen lang war jede Verbindung mit
der Außenwelt abgeſperrt. Die Poſtbeamten waren die erſten,
die wieder Kunde von außen und Zeitungen brachten.

Der Unterſchied zwiſchen dem engliſch-ameri-
kaniſchen und dem deutſchen Farmer] in Wisconſin wird
von dem zu Medford in genanntem Staate erſcheinenden „An-
ſiedler in Wisconſin“ ſo dargethan: „Der Amerikaner hat vor
Jahren ſchon die beſten Ländereien unter dem Heimſtättegeſetz
aufgenommen, mithin als Geſchenk erhalten er hat den Vortheil,

Landesſprache, Gebräuche und Lebensverhältniſſe zu kennen, dem
Europäer voraus. Und doch ſehen wir ihn, Ausnahmen gelten
ſelbſtverſtändlich auch hier, wenig Fortſchritte machen. Er lebt
mit ſeiner Familie in ſchlechten Blockhütten, er hat, wenn's gut
geht, im Laufe einiger Jahre 6 bis 10 Acker abgeholzt, wir ſehen
weder einen Blumen noch einen Gemüſegarten und das ganze
Anweſen macht einen erbärmlichen Eindruck. Um wie viel anders
die meiſten unſerer Deutſchen. Da ſieht es bald reinlich und
hübſch aus um das ſchmucke Häuschen; die Kuh wird als liebſtes
Hausvieh gut verſorgt; das abgeſchlagene Holz klein gemacht und
klafterweis aufgethürmt hat der Hausvater übrige Zeit, macht
er einen zierlichen Jaun um das Gärtchen oder verfertigt Möbel
für die Stube, während die deutſche Hausfrau dafür ſorgt, daß
die Kinder reine Wäſche und ganze Strümpfe am Leibe haben,
und ehe wenize Jahre vergehen, ſieht die Gegend, welche der
Amerikaner kaum aus dem Roheſten herauszuarbeiten gewillt
war, gänz anders aus, man gewahrt mehr Kultur, mehr Fleiß
und Ausdauer bis in's Kleinſte hinein. Als Pionier allerdings iſt
der Amerikaner unſtreitig dem Deutſchen vorzuziehen, weil Dieſer
auf kleine, zuweilen ſogar kleinliche Dinge Rückſicht nimmt, die
Jener nicht kennt und daher auch nicht beanſprucht.“

Ein Ehrenſäbel für den Scharfrichter]. Dieſe
ungewöhnliche Auszeichnung wurde dem engliſchen Scharfrichter,
Mr. Marwood, zu Theil ein Gentleman in Brighton überſandte
ihm ein prachtvoll gearbeitetes Schwert mit der Widmung: „Für
geleiſtete gute Dienſte“. Ob ſich der Geber für ihm perſönlich ge
leiſtete Henkersdienſte zu bedanken Urſache hatte oder Urſache zu
haben erwartet, wird nicht geſagt.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Nach der des ehemaligen preußiſchen Ober

Tribunals und des Reichsgerichts iſt die Aneignung von Fall
wild, ſelbſt wenn dasſelbe völlig werthlos iſt, auf fremdem Jagd
terrain als unbefugte Jagdausübung zu beſtrafen. Nach einem
Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 16. Februar
d. J., iſt jedoch der bereits in Verweſung übergegangene Kadaver
eines jagdbaren Thieres („Aas“) nicht mehr als Fallwild zu be
r und deſſen Aneignung deshalb auch nicht als unbefugte
Jagdausübung zu beſtrafen.

Die Entwendung von Blumen, die auf Grab-
ſt ätten gepflanzt ſind, iſt in Preußen, nach einem Urtheil des
Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 8. Februar d. J., nicht
als Diebſtahl, ſondern als eine Uebertretung des preußiſchen Feld
und Forſtpolizeigeſetzes zu beſtrafen, wenn die Grabſtätten garten
ähnlich angelegt ſind.

Sport.
Die Dresdener Nachrichten ſchreiben: Soeben geht uns eine ſür

das Geſchäftsleben und den Fremdenverkehr, ſowie für die ganze
Bedeutung Dresdens hocherfreuliche Nachricht zu: Dresden wird
internationaler Rennplatz. Jm nächſten Herbſt finden be
ſtimmt hier große Wettrennen ſtatt, an welchen fich die ganze
Sportswelt Deutſchlands, Oeſterreichs, Ungarns, vielleicht auch Eng
lands betheiligt. Der Berliner „Unionclub für Hindernißrennen“
hat den hieſigen Sportsmen die Zuſage ertheilt, das erſte dieſer
internationalen Wettrennen für Dresden in die Hand zu nehmen.
Jm Oſtragehege, dieſem unvergleichlich dazu ſich eignenden Terrain,
wird man große Tribünen hierfür errichten. Wenn, wie zu ver
hoffen, die günſtige geographiſche Lage Dresdens, ſowie der präch
tige Rennplatz den Theilnehmern dieſes Sports aus Nord und
Süd zuſagt, ſo iſt für unſere Stadt ein neuer Anziehungspukt ge-
wonnen, deſſen wohlthätige Folgen für unſer Geſchäftsleben Jeder
mann einleuchten.

rlyoſungen.
Deutſche Hypothekenbank in Meiningen, Pfandbriefe.

Verlooſung am 2. April 1883.
Zahlbar am 1. Juli 1883 bei der Mitteldeutſchen Creditbank zu
Meiningen, deren Filiale zu Berlin und Frankfurt a. M. Lieben
Königswarter und M. M. Warburg Co. zu Hamburg, Becker
Co. zu Leipzig, G. A. Solf Co. zu Köln, Bloch Co. zu

München und Nürnberg, Ziegler Koch zu Magdeburg und
Ephraim Meyer Sohn zu Hannover.

49 unkündbare bezw. verloosbare Pfandbriefe.
Litt. A. à 1000 Thlr.

147.Litt. B. à 500 Thlr.
Litt. C. à 100 Thlr. 25 75 76 99 101 116 232 313 363.

48 110 143 381.Litt. D. à 25 Thlr.
175 176 197 233 439 750 950 965 979Litt. E. à 2000

1085 159.

Litt. F. à 1000 299 310 360 564 592 694 695 750 830
911 956 966 1025 074 087 124 364 596 761 807 973 2103 136
173.

Litt. G. à 500 10 44 158 431 555 568 643 908 973 996
1232 266 512 519 546 594 716 753 755 934 2001 424 480 481 771
816 901 3006 049 070 098 309 372 492 577 640 654.

Litt. H. à 300 .4. 83 115 150 262 330 340 590 620 679 728
743 784 818 874 924 1206 317 469 627 748 865 2240 398 517
717 755 928 944 953 956 959 988 3196 266 431 530.

Litt. I. à 100 .4. 67 68 70 106 117 376 472 550 594 790
845 878 927 976 1013 134 324 331 375 585 600 704 728 799 2136
488 492 527 725 906 3022.

Litt. K. à 50 192 218 249 556 614 785 866 1080 168
191 251 307 380 404 537 557 564 770.

4 verloosbare Pfandbriefe.
Litt. F. à 1000 Thlr. 60 283.
Litt. G. à 500 Thlr. 166 252 277 285 337 1062 124 578.
Litt H. à 100 Thlr. 79 103 157 181 198 294 324 336 338

362 488 601 642 819 855 1248 262 279 360 510 752 775 845 903
966 2270 292 309 466 3046 139 193 288 314 525 742 770 861
4070 313 5534 6092.

Litt. I. à 20 Thlr. 141 152.
Litt. K. à 50 Thlr. 7 16.
Litt. L. à 200 Thlr. 45.
Litt. M. à 2000 415 457 499 563 581 638 683 794 891

1059 138 290 329.
Litt. N. à 1000 214 295 427 434 453 528 767 1213 240

298 381 449 465 497 522 559 624 664 707 768 791 805 915 2170
244 397 434 439 611 702 716 3197 349 526 664 761 793 803 852
983 4053 092 107 530 710 718 749.

Litt. O. à 500 33 42 56 61 79 94 122 134 308 329 561
585 656 676 801 1015 146 249 390 744 754 765 809 832 895
2107 492 630 670 854 864 884 925 3162 448 503 630
706 873.

Litt. P. à 300 35 47 55 70 76 160 168 188 325 335
339 438 548 719 729 734 1027 041 063 336 373 455 543 608 686
690 748 823 845 861 875 906 970 2202 421 471 736 764 796 820
936 3127 219 348 418 530 551 597 601 779 912 4029 091 109
151 442 568 630 788 949 951 5160 451 512 670 950 6242 252
300 731 862 949 966 7009 117 255 361 364 942 8151.

Litt. Q. à 100 6 10 17 67 77 96 134 265 329 336 360
374 443 516 559 684 781 814 835 977 1081 100 106 142 270 478
538 561 677 896 983 998 2006 118 234 581 689 3025 031 184
707 737 4429 462 550 853 871.

Reſtanten.
4 Pfandbriefe.

Litt. B. 214 220 224.
Litt. G. 284 658.
Litt. D. 111 294 328 436.
Litt. F. 427 984 1017.
Litt. G. 625 1204 235.
Litt. H. 222 275 740 803 1363.
Litt. I. 375 428 454 682 704 831 1016.
Litt. K, 478.

4 Pfandbriefe.
Litt. F. 125.
Litt,. G. 56 197 230 681 1272.
Litt. H. 262 329 400 685 728 846 990 1149 482 855 2149

164 379 431 3014 400 700 769 924 4146 193 473 631 658 825
5044 263 325 568 6222.

Litt. I. 35 82 241.
Litt. L. 32 34.
Litt. M. 144 449 1262.
Litt. N. 25 63 124 147 221 342 343 586 1031 088 180 596

601 670 2103 278 502 703 853 3059 136 4461 467 609 655 683.
Litt. O. 448 616 813 937 1076 389 618 953 2286 900

3195 337.
Litt. P. 18 342 365 434 674 710 853 922 932 978 980 1019

070 086 757 987 2583 726 3136 356 615 650 952 4294 304 766
900 935 5425 538 6109 165 269 280 470 666 7098 454.

Litt. Q. 192 193 199 595 758 929 1055 134 220 385 705 775
884 887 2204 212 399 697 890 3262 535 551 813 4002 150 3844
404 433 767.

SachſenMeiningen'ſche 4 Landesſchuldbriefe von 1882.
1. Verlooſung am 2. April 1883.

Zahlbar am 2. October 1883 bei der Herzoglichen Staatsſchulden
Tilgungskaſſe zu Meiningen.

65 Litt. A. à 1000 -4. 132 194 256 1122 228 268 333 461 486
563 677 730.

Litt. B. à 500 -4. 292 389 391 439 847 1192 400 504
535 540.

Litt. C. à 300 334 338 412 433 548 649 815 932.
Litt. D. à 200 .4. 100 273 347 369 634 1079 118 124.
Litt. E. à 100 .4. 148 225 260 437 1025 134 175.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Die „Germania“, Lebens-Verſicherungs-Actien Geſellſchaft zu

Stettin, hat nach ihrem jetzt feſtgeſtellten 25. Rechnungsabſchluſſe
auch im Jahre 1882 gunſtige Erfolge und eine erhebliche Steige-
rung ihres Geſchäftes erzielt. Jn Folge des Zuganges von neuen
Verſicherungen über 30 Millionen Mark Kapital hob ſich der
Beſtand, nach Abzug der durch Tod und bei Lebzeiten der Verficherten
erloſchenen Verſicherungen, auf 268 Millionen Mark. Unter die-
ſem Beſtande waren nahezu 135 Millionen Mark mit An ſpruch
auf Dividende verſichert. Dieſer wichtigſte Theil des Geſchäftes
der „Germania“ erhielt im Jahre 1882 einen reinen Zuwachs
von 4114 Perſicherungen. über 17 107,874 Kapital. An Prämien.



und Zinſen vereinnahmte die Geſellſchaft 12,235,779 .4 (648,109 .4
mehr als im Vorjahre). Aus der Jahreseinnahme wurden veraus-
gabt 325 pCt. mit 3,924,271 .4 für durch Tod und bei Lebzeiten
der Verficherten fällig a Kapitalien und Renten, 5,, pCt. für
Prämien-Rückgewähr, Rückverſicherungen und Abgangsentſchädigung
an ausgeſchiedene Verſicherte. Dem Prämien- Reſervefonds wurden
37. pCt. der Jahreseinnahme mit 4,540,731 .4 überwieſen und
deſſen Geſammtſumme hierdurch auf 47,163,521 gleich 17,, pCt.
des verſicherten Kapitals, erhöht. Als Reingewinn verblieben
1,481,724 Aus demſelben erhalten die Actionäre 15 pCt. ihrer
auf die Actien geleiſteten Einzahlungen, die mit Gewinn-An-

theil nach Dividendenplan A und C Verſicherten 21 pCt. ihrer
1882 gezahlten Jahresprämie und die nach Dividendenplan B. Ver
ſicherten 3 pCt. von der Geſammtſumme der von Boginn ihrer
Verſicherung an gezahlten Prämien, durch Anrechnung auf die im
Jahre 1884 fälligen Prämien, während der Reſt des Reingewinnes
dem Conto für unvorhergeſehene Ausgaben überwieſen wurde, deſſen
Geſammtbetrag ſich hierdurch auf 311,470 erhöhte. Jm Gan-

zen wurden den mit Gewinn-Antheil Verſicherten der „Ger-
mania“ als Dividende überwieſen 1,105,191 aus dem Reingewinn
des Jahres 1882 und in den ſeit Einführung der Verſicherung mit
Dividenden Anſpruch (1871) verfloſſenen 12 Jahren zuſammen
6,599,823 d. i. im 12 jährigen Durchſchnitt 24,7 pCt. jeder ge-
zahlten vollen Jahresprämie, wovon nahezu Zwei-Dritttheile
dieſen Verſicherten als Dividende bereits zugefloſſen find, während
im Dividendenfonds A für die nach Plan A Verſicherten 2,006,465

im Dividendenfonds B für die nach Plan B. Verficherten
203,698 und im Dividendenfonds C für die nach Plan C Ver-
ſicherten 7,482 im Ganzen 2,217,645 Dividende Ende 1882
reſervirt blieben. Die außer dem Grundkapital von 9 Millionen
Mark vorhandenen Garantiefonds der Geſellſchaft und zwar die
Prömien-Reſerve mit 47,163,521 die Kapital-Reſerve in ihrer
ſtatutenmäßigen vollen e von 900,000 und die auf dem
Conto für unvorhergeſehene Ausgaben angeſammelten, noch nicht
veriheilten Gewinnüberſchüfſen mit 311,470 ſtehen in der Ver-
mögens-Bilanz der „Germania“ Ende 1882 mit der Geſammtſumme
von 48,374,991 aufgeführt und zeigen gegen den Beſtand dieſer
Fonds Ende 1881 eine Verme r von 4,547,257 Di ge-
ſammten Activa der „Germania“ erreichten die Höhe von 60,721,784

gegen 55,838,888 Ende des Vorjahres.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 25. April 1883.

Aufgeboteu: Der Ziegelſtreicher W. Tornauer und H. Voigt,
Ludwigsſtraße 6.

Eheſchließungen: Der Kaufmann R. Handke, Frankleben,
und L. Traxdorf, Gütchenſtraße 2. Der Schneider L. Fajerski,
und A. Schulze, kleine Rittergaſſe 2. Der Maſchiniſt L. Lentſch,

Handels-Regifter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 25. April 1883 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

Jn unſer GeſellſchaftsRegiſter, woſelbſt unter No. 290 die hieſige Han
dels geſellſchaft in Firma:

„Ferd. Goetze Söhne““
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch den Tod des Kaufmanns und Tuchfabrikanten
Guſtav Adolf Goetze zu Halle a/S. ſowie durch das Ausſcheiden des
Kaufmanns und Tuchfabrikanten Wilhelm Heinrich Ferdinand Goetze
ebendaſelbſt aufgelöſt und iſt das Handelsgeſchäft unter der bisherigen Firma
auf den Kaufmann und Tuchfabrikanten Carl Ferdinand Albert Goetze
zu Halle a/S. (cfr. No. 1408 des FirmenRegiſters) allein übergegangen.

Demnächſt iſt in unſer FirmenRegiſter unter No. 1408 die Firma:

„Ferd. Goetze G Söhne““
mit demſSitze zu Halle a/S. und als deren Inhaber der Kaufmann und Tuchfabrikant Carl Ferdinand Albert Goetze hier eingetragen worden. J

Halle a/S., den 25. April 1883.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Ranniſcheſtraße 17, und M. Pape, Weingärten 18. Der Hand
arbeiter A. Schwarz, Langegaſſe 6, und C. Müller, Gerbergaſſe 6.

Der Viehhändler A. Otto, Mühlberg 4 und F. Steude,
Brunnengaſſe 5. Der Maurer C. Keil, große Sandberg 14, und
A. Unger, Giebichenſtein. Der Fabrikarbeiter W. Schilling,
Giebichenſtein, und A. Gröbener, Liliengaſſe 5.

Geboren: Ein unehel. Sohn, kleine Ulrichſtraße 33. Dem
Maler M. Schmiljun eine Tochter, Fleiſchergaſſe 40. Dem Draht-
zieher G. Worm ein Sohn, Feldſtraße 8. Dem Kaufmann F.
Hoppe ein Sohn, Merſeburgerſtraße 38. Dem Jnſtrumenten-
ſchleifer G Weltmann Zwillings-Sohn und Tochter, große Ulrich
ſtraße 56. Dem Kaufmann Apel ein Sohn, Auguſtaſtraße 13.

Dem Steindrucker J. Wernemünde eine Tochter, Fiſcherplan 4.
Dem Nagelſchmied W. Eichelmann eine Tochter, Entbindungs-

Jnſtitut. Dem Steinſetzer C es ein Sohn, große Wall-
ſtraße 24 a. Dem Kaufmann A. Ebermann ein Sohn, große
Steinſtraße 68.

Geſtorben: Des Bahnarbeiter E. Gerling Ehefrau Anna
eb. Edel, 30 Jahr 10 Monat 20 Tage, Phthisis pulwonum, königl.
linik. Die Wittwe Auguſte Böhme geb. Grunert, 72 Jahr

3 Monat 11 Tage, Herzleiden, gemenge I. Des Ingenieur
ſe e h ann Sohn Hans, 1 Jahr 18 Tage, Rachitis, König-
traße 234.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. April.

Kronprinz. Rittergutsbeſitzer Heye a. Dungeda. Gutsbeſ.
Rudolf a. Friedrichswerth. Rentier Schaaf a. Cöln. Rentier Herzog
a. Dresden. Rentier Cohinanus a. Leipzig. Rentier Hermann a.
Berlin. Stud. phil. Purſch a. rn Die Kaufl. Brüning a.
Berlin, Lingner u. Bätz a. Leipzig, Jänſch a. Hannover.

Stadt Zürich. Gutsbeſ. Pirlener a. Brandenburg. Die Kaufl.
Bezdika a, Berlin, Förſter a. Bremen, Richter a. Dortmund, Weber
a. Cöln, Kuntze a. Vitterfeld, Peter a. Cöthen, Kindel a. Ballen
ſtedt, Albert a. Mühlhauſen, Böttcher a Weißenfels, Singer a.
Hamburg, Meinert a. Erfurt, Riebel a. Naumburg, Fiſcher a.
Frankfurt, Glaſer a. Mainz Vogel a. Liegnitz, Kuhert a. Deſſau,
Schluß a. Salzwedel. Fabrikbeſ. Staude a. Trier Lieut. a. D.
Schulze a. Förſter Krauſe a. Branderoda.

Goldner Ring. Paſtor Thieme a. Steuden. Paſtor Schmidt
a. Benndorf. Conſiſtorialrath Steinbock a. Magdeburg. Die Kaufl.
Spitzer a. Dresden, Manuel a. Cöln, Cohn a. Berlin, Jünger a.
Hannover, Engelmann a. Schlettau, Frank a. Düſſeldorf, Kühlinger
a. Plauen, Schlegel, Treuherz u. Carl a. Berlin, Schlauch a. Zeitz.

Goldene Kugel. Graf von Hagen a. Lindenau. Juſtizrath
Kade a. Breslau. Superint. Dittmar a. Jden. Superint. Stöcke
a. Greſchion. Superint. Weiſe a. Schamberg. Cenſ.-Rath Awye

a. Magdeburg. Conſ.-Rath Renner a. Wernigerode. Oberpfarrer
Rietz a. Seyda. Paſtor Lehmann u. Paſtor Zeitz a Wernigerode.
Paſtor Beyer a. Dittichenrode. Paſtor Schollmeyer a. Dingelſtedt.

aſtor porme a. Naumburg. Paſtor Guiſchard a. Burg. Dr. phil.
aſenbein a. Caſſel. Bautechniker Kitzing a. Ullersdorf. Pfarrer
leſorge a. Ober-Eichſtädt. Pfarrer Harſetz a. Marienborn Pfarrer

Medem a. Magdeburg. Pfarrer Jecp a Pratein.
Pfeiffer a. Tſchackau. Superint. Riedel a. Salza.
hardt a. Eckartsberga. Jnſpector Stammler m. Fam. a. Colberg.
Die Kaufl. Zielke a. Berlin, Kleeſtedt a. Bernburg, Rembſer a

Jungeblut a. Bielefeld, Löwenſtein a. Berlin, Nathuſitus
a. Dresden.

Superint.
Pfarrer Neid

Wochen-- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 23. April.

Activa. Gegen d. 14. April.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 .4 berechnet 625,204,000 Zun. 8,575,000.

3 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 23,771,000 Zun. 1,225,000.
3) do. an Noten anderer Banken 11,772,000 Zun. 7383,000.
4) do. an Wechſeln 341,810,000 Abn. 13,947,000.
5) do. an Lombardforderungen 37,565,000 Abn. 40,000
5 do. an Effekten 6,191,000 Zun. 368,000.
7) do. die ſonſtigen Activen „23,174,000 Abn. 151,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds „19,256,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 718,187,000 Abn. 5,848,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

206 026,000 Zun. 2 125,000.Verbindlichkeiten

12) die ſonſtigen Paſſfiven 705,000 Abn. 101,000.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 26. April.

Während der hohe Luftdruck im Nordoſten ſich wenig ver
ändert hat, iſt die Depreſſion im Nordweſten verſchwunden und
eine neue im Südweſten der britiſchen Jnſeln erſchienen, unter
deren Einfluſſe auf den Scillys ſtarke Südoſtwinde bei Regen-
wetter wehen. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter ruhig, ſtellen-
weiſe heiter und meiſt etwas kühler. Jn Deutſchland iſt ſeit
geſtern vielfach Regen gefallen.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 3, Petersburg 4 Hamburg 7,
Memel 10, Paris 7, Karlsruhe 6, München 5, Chemnitz -7,
Berlin 6

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der Po

lizei Verwaltung für die Grundſtücke große Steinſtraße Nr. 31 und 32
eine neue Baufluchtlinie feſtgeſtellt worden.

In Gemäßheit des 9 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetz-Samm
lung pro 1875, Seite ſ561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken zur

daß der bezügliche Situationsplan in der Hochachtungsvoll
Zimmer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt und daß Blaschhkoe. Brandt. Bönicke,. Frauendorf. Fröh-

lich. Geyer,. Hartwig. Herrig. Hohmann. Käst-
ner., Küpp. Leibe,. Reiche. u ProhasKa.

aa t.

öffentlichen Kenntniß gebracht,
Bau-PolizeiRegiſtratur,
Einwendungen gegen die feſtgeſetzte Baufluchtlinie innerhalb einer präcluſiviſchen

Der Magiſtrat.
Friſt von vier Wochen bei uns anzubringen ſind.

Halle a/S. den 22. April 1883.

für die von
wird.
billigſter Preisſtellung zur gefälligen Benutzung.

G. Schlüter. Fr. Schlüter
Parochial-Verband.

Die unterzeichneten Mitglieder der hieſigen Dapezirer- u.
Decoratear-Innmunmg, von dem Beſtreben geleitet, ihren wer
then Kunden eine vollkommen ſichere Gelegenheit zur Vertilgung der Mot
ten in Polſtermöbeln, Matratzen Wollenwaaren jeder Art u. ſ. w. zu
bieten, haben ſich mit hieſigen wiſſenſchaftlichen Autoritäten in Ver-
bindung geſetzt und nach Angabe derſelben einen Apparat konſtruirt, durch
welchen oben genannter Zweck ſicher und ohne jeden Schaden

otten u. ſ. w. zu befreienden Gegenſtände erreicht
Dieſelben empfehlen dieſen Apparat ihren werthen Kunden bei

Traxdorf. Vaass. Zachger. Zehbe.
„;Z

flamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt
HAMBURG-AMERIK A.

Nach NEW-YORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens.

Durch-Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten.
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General Bevollmächtigte

August Bolten, m. Miller's Nachfl., Hamburg, Admwiralitätsstrasse 33/34,
ſowie Haupt-Agent Theodor Lange in Halle a. d. S und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.

Tüchtige RejsszolgCDacher

auf 1. Qual. finden dauernde Stellung.
Solche, welche anſchleifen, werden be-
vorzugt. Ed. Sprenger,

Berlin, Ritterſtraße 75.

Ein Paar 6 bis Sjährige, gänz-
lich fehlerfreie, flotte Kutseh-
pferde, möglichſt Füchſe oder
Rappen, werden zu kaufen geſucht.
Offerten mit Angabe geringſter
Preisforderung unter A. Z. 20
poſtlagernd Halle a/S. erbeten.

Jn einer Kreisſtadt der Provinz
Sachſen, in beſter Geſchäftslage, ſoll
Todesfalls halber ein Materialge
ſchäft mit einigen Nebenbranchen ver

Taenzer.

bunden, anderweit verpachtet werden.
Da zu der auf den 25. ds. anberaumten Generalverſammlung eine

beſchlußfähige Anzahl nicht erſchienen war, ſo werden die Mitglieder der
Letzte Brett u. Bau Am a ſovie allekünſtliche HaarZöpfe flechtereien fertigt ſchnell

und billig Rosenblatt, Sattler in Selitzſch.
Näheres ertheilt im Auftrage der Agent

Gemeindekirchenräthe und der Gemeindevertretungen des Verbandes, zur Er-
ledigung der ihnen eingehändigten Tagesordnung für jene Verſammlung,
hierdurch auf

Dienstag den I. Mai d. J. Nachmittags 4 Uhr
pünktlich in den Saal des Volksſchulgebändes, Neue Promenade 13,
nochmals und mit dem Bemerken eingeladen, daß gemäß unſeres Regula- auch
1ve 35 und der K. Gem.-Ordn. 9 302 die in dieſer Verſamwlung Er
ſchien nen ohne Rückſicht auf ihre Zahl, endgültig zu beſchließen haben.

Halle a/S., den 26. April 1883.
Der Ausſchuß des Parochial- Verbandes

der Stadtephorie Halle a. S.

holz-Auction.
Jn der Burgkemnitzer Waldung

kommen

Ferd. Stöbers Nachfolg.
Schmeerſtraße Nr. 13 u.

a. d. Glauchaiſchen Kirche Nr. 3.

Auf dem hohen Potersberg,

Am Himmelfahrtstag
Montag, den 30. April,

ca. 150 Brett- und Bauſtämme und

20 Haufen KiefernStangen, die
ſich zu Kleeböcken, Viehringen
und Rüſtſtangen eignen,

an Ort und Stelle im Schlage und
Forſtort „Bleidling“ zum meiſtbieten-

Auf die mir in letzter Zeit vielfach zugegangenen Anfragen
ob ich auch

Vermessungen und Nivellements,
zu anderen als baulichen Zwecken, zur Ausführung
übernebme, bemerke ich ergebenst, dass ich hierzu gern bereit
bin, wenn die qu. Aufträge hierfür mir rechtzeitig zugehen.

Du Bois,lugepieur u. geprükter, sowie reretdigter Felädmesser, Hafenstrass; 14.

Ein Trausport

ſeltene Gänger,
ſind angekommen.

Friedrich Zwickert,
gr. Brauhausgaffe Nr. 28.

Ungarischer Pferde,

den Verkauf. Käufer wollen ſich früh
9 Uhr im hieſigen Gaſthofe ver-
ſammeln.

en Hauernwirthſchaft
mit 32 Morgen guten Landes ſoll we-
gen Krankheit des Beſitzers unter ſehr
vortheilhaften Bedingungen verkauft
werden. Die Anzahlung des Kaufpreiſes
iſt ganz gering.

Nähere Auskunft ertheilt der Agent

Gustav Kraehmer
in Weißenfels i/ Th.

Extra-GoDbert I. Ball
Anfang des Concerts Nachmittag 2 Uhr,
nachdem Ball, wozu freundlichſt ein

ladet E. Römer.Geräumige Stallung.

Auf cm hohen Potersberg
Dienstag d. 1. Mai Durſtfeſt.

E. Römer.Burgkemnitz, am 21. April 1883.
Romanmus.

Auf ein hieſiges ſehr gut renti-

Eine größere Partie Burbaum
iſt zu verkaufen in

Trebitz bei Wallwitz Nr. 2.

Schwarzſeidener Regenſchirm am
Montag Nm. in ein. Geſchäftslokal hier
ſteh. gebl. Um b. Rückg. geb. Harz 10p

rendes Haus r in beſter
Lage wird zur 2. Hypothek ein Ca
pital von 7—-8000 Mark per
I. Juli a. e. geſucht.

Gefl. Offerten unter P. 4 3210
an J. Barck Co. erbeten.

Ein Kutſcher
wird zum ſofortigen Dienſtantritt ge

ſucht. Anfangs 15 Lohn bei freier
Station. Näheres in der Exp. d. Ztg.
Zuweipferde mit Geſchirr, zwei
halbverdeckte Kutſchwagen ſind
billig zu verkaufen.

Albert Vogelgesang.
im „gold. Stern“, Eisleben.

Bad-Löso Wohnungen f. d. Saiſ.
in all. Größ., auch mit

Penſ., weiſt nach. Auftr. find. prompte
u. gewiſſenh. Erled. Ausk. gegen Re-
ourmarke. W. Viehweg, Bad Lösen,

burg.

Am 1. Mai geht ein IIödelwagcen

leer von Halle nach Naum-
Anmeldungen für Frachtgut

im „Grünen Hof“, Magdeburgerſtr. liebenau bei Schkeuditz geſucht.

Eine tüchtige zuverläſſige Köchin,
welche der feinern bürgerlichen Küche
ſelbſtändig vorſtehen kann, wird zum
1. Juni auf das Rittergut Klein

t S chmet ſcheGebauer-Schwetſchke in Halle.ſche Vuchtruckerei

Nachruf.
Am 22. d. Mts. ist unser Factor, Herr Julius

Röver, in seinen besten Mannesjahren aus (ieser
Zeitlichkeit abgerufen. Derselbe ist seit dem Erbauen
unserer Fabrik und namentlich
Factor bei uns thätig gewesen, und wir können es
nicht unterlassen, seine Pflichttreue und aufopfernde
Thätigkeit hiermit anzuerkennen.

seit 11 Jahren als

Sein Andenken wird dauernd bei uns in Ehren
bleiben.

Möge seine irdische Hülle sanft ruben!
Oberröblingen a H., den 26. April 1883.

Der Vorstand
der Zuckerfabrik Oberröblingen

von Schmidt, Hoch Comp.
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